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Es iſt nicht der Zweck dieſer Blaͤtter, den Ruhm eines geachteten und angeſehenen 
Schriftſtellers anzufechten und zu verkleinern. Solche Verſuche moͤchten auch wohl 
die entgegengeſetzte Wirkung haben, da Ancillons Werk uͤber die Revolutionen der 
drei letzten Jahrhunderte nicht eines der zahlloſen ephemeren Compendien iſt, welche 
die Fehler aus einem Buch ins andere übertragen, ſondern das Ergebniß der Sore 
ſchungen eines geiſtreichen, durch Staatskunde und Philoſophie geruͤſteten, Hiſtorikers 
enthaͤlt. Aber eben dieſes und die deraus hervorgehenden glänzenden geſchichtlichen 
Schilderungen und Ideen uͤber die Geſchichte (denn Geſchichte ſelbſt moͤchte ichs 
nicht nennen), fuͤhren leicht uͤber Schwaͤchen hinweg, oder verdecken ſie und thun der 

unbefangenen und vollſtaͤndigen Wuͤrdigung des Werks Eintrag, oder ſchaden durch 
Nach⸗ und Anbeter. Daher habe ich es für nicht uͤberfluͤſſig gehalten, einige Bemer— 
kungen, die ich bei naͤherer Bekanntſchaft mit dem Buche machte, den Gelehrten mit— 
zutheilen, welchen Ancillon ein ruhmwuͤrdiger Name, aber nicht eine unfehlbare Au— 
toritaͤt iſt. Eine eigentliche Kritik ſoll hier nicht geliefert werden, denn ſonſt muͤßte 
auch vielfältig vom Lobe ſolcher Stellen, wie bie über Carl den Großen (doch nicht 
ohne ſtarke Verſehn), die Hierarchie, die Kreuzzuͤge, Catharine von Medici, Ludwig XIV., 
Aber das Meiſte aus der Literatur-Geſchichte, und von vielen andern die Rede ſein; 
ſondern, wie ſchon angedeutet iſt, in Ancillons Darſtellungen, die ſich am beſten ſelbſt 
loben, ſollen einige Schwaͤchen bezeichnet werden. Wohnhaft in einer entlegenen kleinen 
Provinzialſtadt, entfernt vom literariſchen Verkehr und von groͤßeren Bibliotheken, 
konnte ich mehrmals nicht die beſten und uͤberhaupt nur wenige Hilfsmittel benutzen, 
um den Irrthum nachzuweiſen. . 

Deßhalb habe ich mit der größten Vorſicht, beſonders im zweiten Abſchnitte 
meiner Arbeit, wo moͤglich ſolche Stellen gewaͤhlt, in denen ſich bei Ancillon ſelbſt 
Widerſpruͤche zeigen ließen, und daher glaube ich auf eine ſchonende Beurtheilung 
guͤtiger Leſer rechnen zu koͤnnen. 

Ich hebe zwei Schwaͤchen hervor, welche nach meiner Meinung dringend einer 
Verbeſſerung beduͤrfen: 1) Die uͤbel gewählte Eintheilung, welche als ſolche auch nur 
einen über Einfluß auf die Darlegung der Begebenheiten ausuͤben kann, 2) die Uns 
ſicherheit bei der Angabe der Thatſachen und der Zahlen. 
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1) Die Eintheilung giebt den Geſichtspunkt an, aus welchem die Ereigniſſe 
betrachtet werden, nach welcher ſich die Größe ber Gegenſtaͤnde beſtimmt und Licht 
und Schatten vertheilt. So wie bei andern Wiſſenſchaften, die nach Syſtemen ab— 
gehandelt werden, ein verſchiedener Eintheilungsgrund ein verſchiedenes Syſtem erzeugt, 
ſo giebt auch in der Geſchichte ein veraͤnderter Eintheilungsgrund ſicher ein anderes 
Reſultat, da die Begebenheiten in eine andere Verbindung treten, aus andern Praͤ— 
miſſen erklaͤrt, zu andern Schluͤſſen führen. Deßwegen iſt in der Gefchichte die Ein— 
theilung von großer Wichtigkeit. Die beſte möchte wohl diejenige fein, welche natur: 
gemäß die meiſten und wichtigſten Thatſachen ohne Zwang erklaͤrt. Thut dieſes An⸗ 
cillon? Er geht vom Syſtem des Gleichgewichts aus, und als Eintheilungsgrund fuͤr 
die größern Perioden dient ihm die jedes Mal herrſchende Macht, deren Einfluß Alles 
in Bewegung fet, die alſo 1492 — 1618 Spanien, 1618 — 1715 Frankreich iſt, 
1715-1789 das Emporſtreben mehrer Mächte. Daraus möchte fid) ſchwerlich für 
bie wechſelnden Perioden ein wechſelnder Charakter ergeben, wenigſtens wuͤrde durch 
die Eintheilung nicht darauf hingewieſen. 

Wenn in allen Zeitraͤumen nur vom Herrſchen die Rede iſt, fo bleibt die Ze 
ſtimmung des Wie bei den einzelnen Mächten eine zufällige Zugabe, fie wird aber 
kein Erforderniß zur Erklaͤrung der Eintheilung, indem es hier mehr auf den Grad 
als auf bie Art der Gewalt des herrſchenden Staates anzukommen ſcheint. I, 48, 
d. h. im erſten Bande Seite 48, ſagt Ancillon in der zweiten und bis jetzt letzten 
Auflage über feine dritte Periode: La création de la Russie, les accroissements 
de la Prusse, les progrés rapides de l'Angleterre ), donn ent à la politique 
européenne un caractere et une direction nouvelle. Von der Beurtheilung 
dieſer Stelle ſcheint mir die Wuͤrdigung der ganzen Eintheilung Ancillons abzuhaͤn⸗ 
gen. Was heißt dem Verfaſſer Charakter? Sondert er wirklich die Zeitraͤume nach 
ihrem verſchiedenen Charakter? Wenn man Seite 39 und 40 des erſten Bandes mit 
dem Obigen vergleicht und uͤberhaupt den ganzen Abſchnitt uͤber den Plan und die 
Eintheilung des Werks, fo haben nicht car.ctére und direction nouvelle verſchie— 
dene Bedeutung, auch wird nicht direction durch caractére erläutert, ſondern, was 
auch nach der Wortſtellung natürlicher ift, caractere durch direction. Das Syſtem 
des Gleichgewichts, abwechfelnd durch die Uebermacht des einen und des andern 
Volks geſtoͤrt, zuletzt durch das Zuſammenwirken mehrer erhalten, giebt bei Ancillon 


*) Ich würde hier kein Komma und ſehr oft ein anderes Zeichen ſetzen; ich will aber, um nicht 
bei Kleinigkeiten zu verweilen, Aneillons Interpunction beibehalten. 


die Eintheilung. An Charakter in der eigentlichen Bedeutung des Worts kann alfo 
hier gar nicht fuͤglich gedacht ſein, ſondern nur an eine veraͤnderte Richtung der Po— 
litik und der Ereigniſſe. Denn der Charakter wird bei einem Menſchen durch die 
Geſtalt des Willens beſtimmt, d. h. durch das, was er will, und durch die Art, wie 
er es will, eben ſo bei einem Zeitraum nach dem Sinne, in welchem etwas geſchieht, 
nicht nach dem Geſchehen ſelbſt. Wenn aber Kraͤfte (oder Maͤchte) einwirken und 
andere entgegenwirken, fo geſchieht etwas, und wenn neue Kräfte (oder Maͤchte) er— 
ſcheinen, ſo geſchieht etwas anderes, es ergiebt ſich jedoch daraus nicht ein anderer 
Charakter, es muͤßte denn in der Mechanik auch viel von Charakteren geredet werden. 
Da nun meiner Meinung nach die Zeitraͤume in der Geſchichte nicht nach willkuͤhr— 
lich gewaͤhlten auffallenden Begebenheiten einzutheilen ſind, worauf der Grundſatz 
der Ancillonſchen Eintheilung hinleitet, ſondern nach dem verſchiedenen Charakter, der 
fid) in den verſchiedenen Zeiten entwickelt; (o halte ich die Eintheilung Ancillons, 
Eichhorns und anderer, die denſelben Weg gehn, fuͤr unſtatthaft und verwerflich. 
Großen Vorzug vor ihr verdient die Heerens in deſſen europaͤiſchem Staatenſyſtem. 
Nach ihr (Ate Auflage) zerfaͤllt die neuere Geſchichte in drei Perioden, die politiſch— 
religioͤſe, die merkantiliſch-militaͤriſche und die politiſch- revolutionaͤre und conſtitutio— 
nelle, welche zugleich ſind die Periode der Entſtehung, die der Befeſtigung und die 
der Aufloͤſung und Wiederherſtellung des politiſchen Gleichgewichts. 

Heerens Eintheilung empfiehlt ſich durch ihre Einfachheit. Sie hat 3 Perio— 
den, und die Ideen der dritten werden noch lange fortwirken, ſie iſt alſo noch lange 
nicht beendigt. Aneillon nennt die Zeit von 1789 noch ungeſchichtlich. Sobald fie 
geſchichtlich wird, muß fie ihm zu feinen 3 Perioden noch 2 geben: 4) Uebermacht 
Frankreichs bis 1815, 5) von da ab Erhaltung des Gleichgewichts durch mehre 
Hauptmaͤchte. So wuͤrde die vierte Periode der zweiten, die fünfte der dritten aͤhn⸗ 
lich ſcheinen, was doch Ancillon ſo wenig als irgend Jemand annehmen wird. 

Die Heerenſche Eintheilung iſt zweitens deßwegen beſſer, weil ſie naturgemaͤß 
erſt auf die Triebraͤder der europaͤiſchen Staatsmaſchive aufmerkſam macht, dann auf 
die daraus folgenden Erſcheinungen, weil ſie von innen nach außen geht und zuerſt 
die Ideen angiebt, welche die Voͤlker bewegten (Religion, Conſtitution) und die Hands 
lungen der Fuͤrſten fur oder gegen ſie beſtimmten und die Beziehungen der Staaten 
hervorbrachten, weil ſie den Charakter der Zeit ſchildert und dieſen dann in den großen 
Weltbegebenheiten und in den Umtrleben der einzelnen Staaten nachweiſet. Das 
Gleichgewichtsſyſtem intereſſirte doch wohl bis auf die neueſte Zeit meiſtens nur die 
Fuͤrſten, nicht die Volker und griff ſchon darum nicht fo tief ins Leben ein. Da aber 
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Ancillon gerade hier die Principien und überall faft nur die Politik der Fuͤrſten ges 
ſchaͤftig Debt und Alles aus dem Druck erklärt, den die Gewaltigen auf die Schwaͤ⸗ 
chern ausuͤben; ſo ſteht meines Erachtens bei ihm Manches in einer ſonderbaren 
Beleuchtung, wie z. B. die Religionskriege Frankreichs und der 3Ojárige Krieg. In 
Anc. II., 215 heißt es über die franzoͤſiſchen Buͤrgerkriege: Philippe foinentait les 
troubles par son or, ses agents et ses armes; S. 219: La religion fournit 
& des ambitieux une.occasion ou un prétexte pour amener de grands mou- 
vements; ©. 223: Le fanatisme religieux fut plutót le moyen que le motif 
des guerres civiles de France. Dieſe Saͤtze, an die Spitze des Abſchnitts geſtellt, 
beweiſen, daß Ancillon im Mißbrauch der ſpaniſchen Macht und in den politiſchen 
Partheien die Hauptgruͤnde jener Blutſcenen ſieht, da doch der religioͤſe Fanatismus 
der damaligen Zeit überhaupt und beſonders in Frankreich den vorzuͤglichſten Gaͤh⸗ 
rungsſtoff enthielt, welcher nur eines Zunders bedurfte, um ſchreckliche Exploſionen 
hervorzubringen. Dieſen Zunder trugen die Hofpartheien zu, wobei Philipp von Spa⸗ 
nien nicht unthaͤtig blieb, und ſie wurden dadurch die Veranlaſſung, aber nicht der 
Grund der Buͤrgerkriege, die ſicher nicht eine ſo gefaͤhrliche Geſtalt angenommen haͤt— 
ten, wenn ſie nicht Religionskriege geweſen waͤren. Auffallend widerſpricht ſich S. 227 
Ancillon ſelbſt: Depuis la mort de Condé jusqu' à la naissance de la ligue, on 
s'est battu pour décider si Ja France serait catholique ou protestante; ce fut 
un combat à mort entre les deux religions; toutes deux voulaient asseoir 
leur domination sur la ruine totale de leur ennemie; Spaͤter, fagt ber Vers 
faſſer weiter, kaͤmpfte man um die Thronfolge. Aber nicht eben, um die katholiſche 
Religion durch Erhebung eines eifrig katbvoliſchen Prinzen zu ſichern, weil man auf 
den ſchwachen Heinrich III. nicht glaubte rechnen zu koͤnnen und ndd) Anjous Tode 
1584 ſogar der ketzeriſche Heinrich von Navarra Thronerbe war? Deuten darauf nicht 
der Vergleich zu Nemours 1585, nach welchem nur die katholiſche Religion geduldet, 
die Proteſtanteu aber aus dem Reiche verjagt werden ſollten? die Ligue der Sechzeh— 
ner 1586, die auf die Verdraͤngung der proteſtantiſchen Nachfolger und ſelbſt Hein⸗ 
richs III. berechnet war? das Reunionsedict 1588, vermoͤge deſſen alle Nichtkatholi— 
ken auszurotten waͤren, und nach des Koͤnigs Tode nur ein Katholik folgen ſollte? 
Will man den Grund von dem Allen in des verwegenen Guiſes herrſchſuͤchtigen 
Planen finden; warum dauerten die Unruhen nach dem Sturze dieſes fähigen Spare 
theihauptes fort, deſſen Talente und Ehrgeiz Niemand erbte? warum nach dem Tode 
des verhaßten Heinrichs III.? 9Incillon antwortet ſelbſt S. 290: Les ligueurs se 
devisent, Ils sc réunissent tous à ne pas vouloir un roi protestant. Und 
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bezeugen nicht die Mordanfchlige des Peter Barriere, Johann Chaſtel, Franz Ravail—⸗ 
lac, daß der wuͤthendſte religioͤſe Fanatismus Heinrich IV. ſelbſt nach feiner Abſchwoͤ⸗ 
rung des Proteſtantismus verfolgte, weil er für einen Ketzer gehalten wurde? Ja wenn 
man dieſe Menſchen vielleicht nur als Werkzeuge mißbrauchte, wenn man uͤberhaupt 
die Religion vielfaͤltig als Mittel entweihte; waren diejenigen, welche es thaten, nicht 
religioͤſe Fangtiker? waren es nicht die Guiſes, die Jeſuiten, Philipp ꝛc.? Daraus 
möchte fid) ergeben, daß die erwaͤhnten Baͤrgerkriege Frankreichs als Religionskriege, 
weniger als politiſche Kriege zu betrachten ſind, wenn gleich ein großer Antheil der 
Politik an denfelben nicht geleugnet wird. — Wie uͤber die franzoͤſiſchen Religions- 
kriege aͤußert fid) Ancillon über den 30jaͤhrigen Krieg III., 54 und 55: Le point 
decisif était de savoir si la maison d' Autriche reprendrait et augmenterait 
son ascendant en Allemagne; et la question de la parité ou de la précmi- 
nence des deux religions ne devait dire que le prétexte ou loccasion de 
décider l'autre; S. 60: La religion était plutót le motif osteusible que la 
véritable raison de la conduite des princes. ` Hat hier nicht ber Verfaſſer feiner 
Eintheilung wegen zu ſehr das Gleichgewichtsſyſtem und vor Allem Frankreich im 
Auge gehabt, welches von nun ab allmaͤhlig die Vorgewalt und den groͤßten Einfluß 
in Europa gewinnt? Hat wirklich die Religion an dieſem Kriege einen ſo geringen 
Antheil? Ich glaube, der religioͤſe Fanatismus war hier noch mehr als bei den Buͤr— 
gerkriegen Frankreichs vorzugsweiſe thaͤtig, und die Frage um die Fortdauer des 
Proteſtantismus war dort eine franzöfifche, hier eine europaͤiſche Angelegenheit. Dieſes 
erkennt man auch ſelbſt in Ancillons Schilderungen faſt uͤberall, und der Irrthum in 
obigen Urtheilen iff um fo auffallender, da III., 53 und 34 folgende Stellen optrag: 
gehn: Les catholiques voulaient regagner tout ce qu'ils avaient perdu; les 
protestants voulaient tout conserver et par des acquisitions nouvelles mettre 
leurs ennemuis hors de Combat, — Ferdinand, successeur désigné de Mathias, 
dounait de justes alarmes aux protestants par ses principes, ses par- 
sions et ses talents. Les catholiques croyaient pouvoir tout espérer, et 
les protestants tout craindre de lui. — L'Union et la Ligue se menacaient. 
— La bonne foi, la conviction et un attachement aux principes religieux, 
qui allait jusqu' au fanatisme, animait le peuple. Nach ſolchen Aeußerungen 
über den Zuſtand Deutſchlands kann doch Ancillon im 30jaͤhrigen Kriege mehr einen 
politiſchen um die Herrſchaft als einen Religionstrieg finden? Freilich ift wohl Thurn 
als die Veranlaſſung zum Kriege zu betrachten; aber was haͤtte Thurns Ehrgeiz ohne 
die Schwaͤrmerei der Boͤhmen vermocht? und was anders hat den Krieg zu einem 


30jaͤhrigen gemacht als refigibfer Fanatismus? Wohl war die Religion nicht das 
einzige Augenmerk der Fuͤrſten, aber doch auch gewiß nicht le motif ostensible. 
Die meiſten waren religioͤs, die meiſten fochten hauptſaͤchlich für die Religion, und 
gerade derjenige, welcher dem Kriege die große Ausdehnung und die grauſame Rich— 
tung gegeben hat, war der größte Fanatiker. Mansfeld und Chriſtian von Braune 
ſchweig, der Pfaffenf ind, vertheidigten doch wohl mehr die Religion als die politiſche 
Freiheit (anders Ancillon III., 96). Chriſtian IV. von Daͤnemark nennt Ancillon 
ſelbſt S. 106 sincèrement attaché à la religion protestante, wiewohl andere 
Aufreizungen bei ihm mehr gewirkt haben ſollen. Selbſt von Guſtav Adolph ſagt 
Ancillon S. 144 (vergl. S. 152): Sincerèment religieux, il ne combattit pas 
uniquement pour la religion, mais certainement il combattit pour elle; chez 
lui, la religion fut utile à la politique. Fuͤr mich iff Guſtav Adolph bei feinem 
Einſchreiten in Deutſchlands Angelegenheiten ein Glaubensheld, aber aufgeklaͤrt genug, 
um zu wiſſen, daß er bei ſeinem Syſtem auch die richtige Politik befolge, d. h. 
chez lui la politique fut utile à la religion. Auch die Schilderung Ferdinands II. 
iſt nach meinem Dafuͤrhalten nicht ganz richtig. Außer der S. 54 ſchon angefuͤhrten 
Stelle gehört hieher noch S. 91: Elevé par les jésuites et conseillé par eux, 
il ne séparait jamais dans sa tete ja religion et la politique, et il voyait dans l'un 
le moyen del’autre; tour à tour son ambition servait sa fausse piété, et sa fausse 
piété assurait les succés de son ambition. Ferdinand ift ein religioͤſer Fanatiker 
und hat durch feinen Fanatismus das Meifte zur Ausbreitung des Krieges und zur Ver— 
wilderung und Entſittlichung Deutſchlands beigetragen. Der Zoͤgling der Jeſuiten 
weihte in Loretto fein Leben der Maria. Sein Geluͤbde hielt er zum Schrecken und 
Abſcheu der Menſchheit. Er begann ſeine Regierung in Krain, Kaͤrnthen und Steier⸗ 
mark mit Ausrottung der proteſtantiſchen Lehre. Darum half die gerechte Furcht vor 
einem ſolchen Kronprinzen (Ancillon III., 54) ſchon den Krieg anfachen. Was aber 
machte 1621 aus dem böhmifchen Krieg einen deutſchen? Nicht Ferdinand, der, um 
ſeiner Bigotterie neue Opfer zu bringen, das in Steiermark gluͤcklich begonnene Werk 
durch die Hinrichtung und Ausrottung der Ketzer in Boͤhmen, Schleſien, Maͤhren 
fortſetzte und die gegen ihn feindlichen proteſtantiſchen Fuͤrſten aͤchtete? Erſchuͤtterte er 
nicht die Grundfeſten der europaͤiſchen Freiheit, der allgemeinen Religionsfreiheit, und 
verwandelte er nicht den deutſchen Krieg in einen europaͤiſchen durch das beruͤchtigte 
Reſtitutionsedict? Blieb nicht in allen ſeinen Handlungen letzte Maaßregel und End— 
zweck das Ringen nach der Krone des Glaubens? Empfahl er dem blutigen Voll— 
ſtrecker ſeiner Befehle, dem fanatiſchen Tilly, jemals Maͤßigung? Herrſchſucht und 
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Schwaͤrmerei umarmten fich in feinem Denken nicht wie Schweſtern, ſondern dieſe 
war die Mutter jener, ſeine Herrſchſucht war eine beſtimmte Gattung, die der Paͤbſte 
und der Jeſuiten, ſie war die Sucht den Geiſt in Feſſeln zu ſchlagen, wozu ihr der 
weltliche Arm unentbehrlich ſchien. Auf den Schlachtfeldern von Leipzig und Luͤtzen 
hatte alſo der Glaubensheld den religioͤſen Fanatismus zu bekaͤmpfen. Jetzt waren 
fcit der entſchiedenern Dazwiſchenkunſt Frankreichs fo mannigfaltige Intereſſen ange— 
regt, jetzt (nach dem Tode Guſtav Adolphs) hatte der Krieg ſchon einen ſolchen 
Umfang gewonnen, daß er nicht ſo bald erſterben konnte, wenn gleich die Religion 
allmaͤhlig aufhoͤrte ber vorzuͤglichſte Zweck des Kampfes zu fein, 

Die Eintheilung Heerens erklaͤrt auch drittens Mehres als die Ancillonſche. 
Die ſpaniſche Herrfchaft wirkte in der erſten Periode lange nicht fo weit hin und 
nicht fo viel als die Religion. Von Frankreich will ichs zweifelhaft fein faffen. Die 
Kriege gegen Carl waren wichtig, die Religionskriege wegen der nachdauernden Folgen 
wichtiger, aber auch nicht ohne Antheil Philipps II. Carl hatte Einfluß auf Hein⸗ 
rich VIII. von England, Philipp II. auf Maria; aber die hohe Kirche wurde die 
Grundlage der Verfaſſung und, wenn nicht immer die einzige, doch die Haupturſache 
aller ſogar bis 1689 in England erfolgten innern Revolutionen. In Deutſchland konnte 
Carl nichts ausrichten, die Philippe kamen mit dieſem Lande in wenig Beruͤhrung; 
aber die Reformatlon und in deren Folge der 30jaͤhrige Krieg gehören zu den wich— 
tigſten Weltbegebenheiten und haben die Hierarchie ihrer feſteſten Stuͤtzen beraubt. 
Die nordiſchen Staaten konnten ſchon ihrer Lage wegen von Spanien kaum erreicht 
werden; die proteſtantiſche Religion dagegen wurde faſt in allen, in Daͤnemark, Nor⸗ 
wegen, Schweden, Preußen, herrſchend und begruͤndete hier die innern und die aͤu— 
ßern Verhaͤltniſſe, ſelbſt weiterhin z. B. in Schweden die Verwerfung des katholi⸗ 
ſchen Siegmund von Polen, die Erhebung Carls IX. und Guſtav Adolphs zum 
Thron und den dadurch veranlaßten Erbfolgekrieg, dann die Annaͤherung des Nordens 
an den Suͤden durch die Einmiſchung in den 30jaͤhrigen Krieg. Selbſt in Polen fand 
ſie Eingang und hatte Antheil an dem kuͤnftigen Schickſal Polens. So weit und 
tief wirkte im 16. und 17. Jahrhundert die Religion, viel weniger Spanien. Ja zu 
der Zeit, als es die Freiheit Europas am meiſten bedrohte, war ſein Hauptfeind gerade 
die refigiöfe Freiheit, welche überall das Fundament ber politiſchen Freiheit wurde, 
oder ſchon geworden war. Im Gegenſatz zum Proteſtantismus ſtand ſchon Carl, 
beſonders aber Philipp II. als Verfechter des alten Syſtems da, der die neue Lehre, 
wo fie ihm dugaͤnglich war, zu unterdruͤcken ſich angelegen fein ließ, wie in Frank⸗ 
reich, England (das Schiff mit Dominikanern und Jefuiten in der Armada) und 


vornehmlich in den Niederlanden. Deßwegen verfiel auch die ſpaniſche Macht, fo- 
bald die religioͤſe Freiheit fid) ſiegreich behauptete. Freilich giebt Ancillon es wieder 
nicht zu, daß der Kampf gegen die Religion für Philipp 1I. Zweck war. Wiewohl 
die Unruhen in den Niederlanden nach ihm II., 318, 321, 322 durch Einfuͤhrung 
der Inquiſition, Vermehrung der Biſchoͤfe und Zuruͤcklaſſung der fremden Truppen, 
um die Durchführung dieſer Anordnungen zu unterſtuͤtzen, herbeigeführt wurden, fo 
ſpricht er fich doch über Philipps Zweck S. 315 dergeſtalt aus: II se proposa 
d'attaquer le culte qui favorisait la liberté religieuse et d'extirper les prote- 
stants, afin de préparer la servitude générale de tout le pays, und ©. 312 
noch deutlicher: La religion devajt lui fournir l'occasion de développer son 
plan de domination. Aber ©. 184 ſchwankt der Verfaſſer, ob er in Philipp 
Herrſchſucht oder Intoleranz die untergeordnete Leidenſchaft nennen ſolle, und doch 
ſchreibt er ihm eben daſelbſt religioͤſen Fanatismus zu und nennt ſein ganzes Denken 
davon erfüllt Calfo eine dreifache Meinung Aber den Grundzug in Philipps Charak⸗ 
ter, daß er Herrſchſucht, daß er unbeſtimmt, daß er religioͤſer Fanotismus geweſen 
ſei) und ſagt: Philippe aurait voulu que le genre humain n'eüt qu'une pen- 
sce, que cette pensée füt la sienne, et qu'elle füt adoptée non par conviction, 
mais par obéissance. Dieſen Gedanken deutet er felbft an durch das Wort con- 
viction und beſtimmt er weiter durch Folgendes: II miéprisait les hommes, mais 
il respectait les prétres (Jeſuiten, Dominikaner); il ne craignait pas Dien, mais 
il en avait peur, et il redouta:t Penfer. Der entſetzlichſte veligibfe Fanatismus 
beherrſchte alſo Philipp, Religions-Despotismus war fein Ziel, wie der Ferdinands II., 
und brachte ähnliche Wirkungen hervor, nur war er bei dem beſchraͤnkteren, mißtraui⸗ 
ſchen Geiſte Philipps noch finſterer und graͤßlicher. Beide Fuͤrſten waren im Geiſte 
ihrer Zeit befangen und offenbarten, wie religioͤſer Fanatismus auf dem Throne han— 
delt. Daher die Bemuͤhungen Philipps, den Niederlanden den ſtrengſten Katholieis— 
mus aufzuzwingen; daher uͤberhaupt ſein Einſchreiten gegen die Proteſtanten, wo und 
wie er es vermochte. Nach dem Obigen hat alſo die ſpaniſche Macht in der erſten 
Periode der neuern Geſchichte nicht ſo weit hingewirkt als die Religion, und wo jene 
hingewirkt hat, da war gewöhnlich ihr Neligions- Fanatismus thaͤtig. Gegen ihn ere 
hob fid) der Proteſtantismus für die geiſtige und bürgerliche Freiheit und ſchuf prak⸗ 
tiſch das Gleichgewicht in Europa, welches ſonſt wohl leicht haͤtte moͤgen gefaͤhrdet 
werden. Weil Moritz, Wilhelm der Oranier, Eliſabeth, Guſtav Adolph Proteſtanten 
waren, bekaͤmpften und vernichteten fie mit dem freien Geiſte der Völker und für bene 
ſelben die Uebermacht der fanatiſchen Habsburger in Spanien und Oeſtreich. So 
erklaͤrt 


erklärt Heerens Eintheilung naturgemäß und ſchon darum ohne Zwang faſt Alles, 
was Ancillon, nicht umgekehrt das Gleichgewichtsſyſtem die Verbreitung der prote— 
ſtantiſchen Religion uͤber einen großen Theil von Europa ꝛc. Es mag hinreichen, daß 
ich mich uͤber die erſte Periode umſtaͤndlich ausgelaſſen habe. Das Weitere eben ſo 
zu eroͤrtern verbietet ſich ſchon von feldft, indem Ancillon im vierten und letzten Theile 
nur bis 1715, alſo bis in die Mitte der zweiten Heerenſchen Periode geht. 

Bei Heeren iſt die Sache gut. Nur ſcheinen die Ausdruͤcke zur Bezeichnung 
des Charakters der drei Perioden am Ende ſeiner Einleitung nicht gut gewaͤhlt zu 
ſein. Die erſte wuͤrde ich lieber nennen Kampf des Proteſtantismus gegen den Ka⸗ 
tholicismus und dadurch errungenes Gleichgewicht der Staaten. Die zweite heißt bei 
Heeren merkantiliſch-militaͤriſche. Militaͤriſch find fie alle; oder iſt die Zeit Napoleons 
es weniger? Merkantiliſch iſt zu einſeitig und giebt nur wenig von dem an, was es 
fagen ſoll. Als die proteſtantiſche Religion im weſtphaͤliſchen Frieden geſichert war, 
ging man allmaͤhlig von einem Extrem ins andere uͤber, und ſtatt einer hohen Idee 
wurden die materiellen Kräfte das Ziel ber Beſtrebungen und der Grund ber Umwaͤl⸗ 
zungen, alſo Geld und Land, daher Handel, Manufacturen und Fabriken und deßhalb 
Colonien und erhoͤhte Wichtigkeit der Seemaͤchte, auch bald verbeſſerte Staatswirth⸗ 
ſchaft, aus Laͤndergier das Arrondiren, die Theilung Polens ꝛc., Materialismus auch 
im Leben des franzoͤſiſchen Hofes, der Franzoſen, in ber franzoͤſiſchen Literatur, waͤh⸗ 
rend Frankreich fuͤr ganz Europa Muſter war. Darum bezeichne ich die zweite Pe— 
riode: Ueberſchaͤtzung der materiellen Kräfte und Behauptung des Gleichgewichts. Die 
dritte nennt Heeren die revolutionaͤre und conſtitutionelle. Ancillon redet mit Recht 
von den Revolutionen der drei letzten Jahrhunderte. Frankreich, außerordentlich tief 
geſunken, ſah die Quelle ſeiner Leiden im Despotismus, trachtete nach einer beſſern 
Verfaſſung, gelangte durch die Revolution und Napoleons Herrſchaft hindurch zur 
Conſtitution, welche nunmehr in den meiſten civiliſirten Staaten geordnet oder vorbe⸗ 
reitet wird, und noch lange die Voͤlker vorzugsweiſe beſchaͤftigen wird. Der eigentliche 
Zweck und der endliche Gewinn der großen Revolution iſt die Conſtitution. Deßwegen 
charakteriſire ich die dritte Periode als die conftitutionelle — Aufloͤſung und Wieder⸗ 
herſtellung des Gleichgewichts. 

2) Unſicherheit in der Angabe der Thatſachen und Zahlen wird man bei An— 
cillon an vielen Stellen gewahr, von welchen ich nur diejenigen anfuͤhre, deren Un= 
richtigkeit ich bei dem Mangel an Hilfsmitteln zu beweiſen im Stande bin. Sie 
thun aber auch ſchon hinreichend dar, daß dieſe Unſicherheit wirklich vorhanden ſei. 
Wo ich mich auf die allgemeine Weltgeſchichte von Baumgarten und Semler berufe, 
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mache ich Datt des Bandes den Verfaſſer namhaft, weil dieſer auf die Autorität 
deutet, und ſich Meuſel (Frankreich) und Galletti (Deutſchland), oder Meuſel und 
Le Bret (Italien) mehrmals gegenſeitig unterſtuͤtzen, was aus der Anfuͤhrung zweier 
Baͤnde nicht ſogleich erſehen werden kann. So oft ich keinen Schriftſteller fuͤr meine 
Angabe citire, halte ich ſie fuͤr unbezweifelt richtig und des Beweiſes nicht beduͤrftig, 
oder auch das Verſehn in Ancillon nur für einen Schreib- oder Druckfehler. Bei 
Hume und Rapin gebe ich ſelbſt die Capitel an, weil dieſe weitlaͤuftigern Werke ſchwer 
zu uͤberſehen ſind. Der vierte Band, die Geſchichte Ludwigs XIV., ſcheint mit aus⸗ 
gezeichneter Sorgfalt, aber nicht ganz unpartheiiſcher Vorliebe behandelt zu fein. 

Ancillon I., 54, Depuis le rögne de Septime-Sévére, les soldats fu- 
rent les maitres 195 ftatt 193. Pertinax regierte nad) Baumgarten und Gibbon 
vom 1. Jan. bis 28. März 193, dann Julianus 2 Monate 6 Tage, dann Severus. 

I., 55. Diocletien, créant deux Césars qui se partagerent les provin- 
ces 284 ſt. 292. 

I., 59. Les Saxons et les Angles entrent dans la Grandé — Bretagne 
479 ft. 449. 

I., 73. Mohammed sort de sa retraite 609 et s'annonce en qualité de 
prophete, jedoch nach Seite 69 in einem Alter von 40 Jahren und 571 geboren. 

I., 75. Les divisions entre les Ommiades et les Alides commencérent 
750 ſt. 660 oder noch fruͤher. 

I., 76. Sous Moaviah les Arabes deviennent une puissance maritime, 
und doch unmittelbar vorher Osman s'empare des iles de Chypre et de Rhodes, 
was ohne bedeutende Flotte nicht geſchehen konnte, deren Staͤrke von den Schrift— 
ſtellern auch als anſehnlich angegeben wird. 

I., 85. Pipin regiert als Koͤnig 17 Jahre, aber nach Heinrichs Geſchichte 
von Frankreich vom 3. Mai 752 bis 24. September 768, alſo richtiger 16 Jahre, 
beſonders wenn Ancillon ſich gleich bleiben und der geraden Zahl, wie bei Moham⸗ 
med und oͤfters, die Genauigkeit aufopfern will. 

I., 88. La guerre des Saxons avait commencé en 775; elle dura trente- 
trois ans. Nach Heinrich und Schmidts deutſcher Geſchichte dauerte der Krieg von 
772 bis 803, oder bis 804, wenn man den Zug in dieſem Jahre dazu rechnet, 
alſo 33 Jahre, nach Meuſel und Luden von 772 bis 804, nach Galletti ) bis 803, 


*) Der Anfang des Krieges ift in Galletti nicht ganz deutlich bezeichnet, indem fid) die Zahl 771 
auf die Rückkehr des Heidenbekehrers Lebuin aus Sachſen beziehen kann. So iſts auch wohl 


bod) S04 nod) ein Zug nach Nordalbingien, um Sachſen zu verfeßen und ihr Land 
den Obotriten einzuraͤumen. Dieſe und andere Schriftſteller, welche mir bekannt ſind, 
nennen 772 fuͤr den Anfang, 803 oder 804 fuͤr das Ende des Krieges nach der Art, 
wie fie den Zug von 804 auffaſſen. Nach Ancillons Angabe müßten die Feindſelig— 
keiten bis 808 oder wenigſtens bis 807 fortgedauert haben. 

I., 94 und 95, Charles fut le premier qui congut lheureuse idée de 
faire représenter le peuple par des députés pris dans chaque arrondissement- 
assemblées du champ de mai. Sind bie Maifelder Deputirten = Kammern? 
Sind fie nicht mit veränderten Namen die frühern Maͤrzfelder, eine altgermaniſche 
Einrichtung, lange vor Carl dem Großen im Gebrauch, durchaus ohne Repraͤſentan— 
ten? Hätte Ancillon die Herbſtverſammlungen genannt, ſo ließe ſich in dieſen doch 
eine ſchwache Aehnlichkeit mit Deputirten-Kammern entdecken. 

I., 114. Gorme-le-Vieux, en Norwége 836, réunit toutes les tribus 
danoises. Gorm war nicht Herr von Norwegen und farb 936. 

I., 126. Hildebrand jouit de toute la confiance d'Etienne X ft. IX nach 
Seite 84, wo der Nachfolger des Zacharias, den Pipin gegen Aiſtulph ſchuͤtzt, wie 
gewoͤhnlich Stephan II. heißt, der von Manchen der dritte genannt wird, weil ſie 
den vor ihm erwaͤhlten, aber 3 Tage nach der Wahl geſtorbenen Stephan mitzaͤhlen 
(Henkes Kirchengeſch.). Thaͤte dieſes Ancillon, ſo koͤnnte und muͤßte er S. 120 von 
Stephan X. ſprechen. 

I., 134. Synode national tenu à Worms 1075 ft. 1076 nach Galletti, 
Le Bret. 

I., 138. Jérusaleme, prise par le farouche Omar 638 ft. 637. Semler 
giebt an, daß nad) des Al Makin Bericht die Araber Jeruſalem im 16. Jahr ber 
Hejira, oder nach Al Wakedi im April oder Mai 637 eroberten. 

I., 146. Frederic-Barberousse périt pour s'étre baigné imprudemment 
dans le Cydnus. Bei vielfacher Abweichung in den verſchiedenen Erzählungen muß 
doch wohl wenigſtens die Unterſcheidung des Calhcadnus vom Eydnus nach Gall., 
Raumers Geſch. der Hohenſtaufen ꝛc. feſtgehalten werden. 

I., 147. Saladin moutut 1194 ft, 1193, Semler, Gibbon. 

I., 149. Louis, captif pendant cinq ans, retourna en France. Nach 
Meuſel dauerte der ganze Feldzug ins Morgenland kaum 5 Jahre. Im Auguſt 1248 


zu nehmen, da Carlmann erſt am 4. Dechr. 771 ſtarb, und Carl den Sachſenkrieg nach deſſen 
Tode begann, alſo 772. 
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ſchiffte fid) Ludwig ein, mitten im Septbr. landete er in Cypern, am erften Sonn: 
tage nach Trinit. 1249 zog er in Damiette ein, am 5. April 1250 wurde er Gefan- 
gener, am 8. Mai 1250 ſchon nach Akka entlaſſen, von wo er die Tuͤrken wieder 
befehdete, und ſich ſchon im April 1254 nach der Heimath einſchiffte. Eine fünfjáf- 
rige Gefangenſchaft iſt alſo undenkbar. 

I., 172. Philippe convoqua les états de France 1301 fi. 1302 den 10, 
April. Meuſ., Heinr. 

I., 175. Waldemar III. et Eric IX, furent obligés de s'humilier devant 
la Hanse 1348 et 1428. Nach Gatterer in der allg. Weltgeſch. beginnt Waldemars 
Krieg mit der Hanſa erf 1361, und der demuͤthigende Vergleich wird 4371 angenom- 
men. 1428 regierte Erik der Siebente, der Pommer, der letzte dieſes Namens , bet 
in dieſem Jahre von den Hanſeaten nur gefchlagen wurde. 

I., 180. La translation du siege pomtifical à Avignon 1308 ft 1305 
nach Meuſel. 

J., 180. Le chisme d'Occident 1377 pendant trente - huit ans ft, 37 
nicht ganz vollendet (eit 1378. Am 8. April 1378 wurde Urban VI. gewählt, nach⸗ 
dem Gregor XI. am 27. Maͤrz geſtorben war (Le Bret). Clemens VII. wurde am 
20. Septbr. 1378 Gegenpabſt. Von den drei Gegenpaͤbſten des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts wurde Johann XXIII. im Mai und Benedict XIII. im Juli 1415 abgeſetzt, 
. XII. im Juni 1415 zur Abdankung genoͤthigt nach Gall. 

I., 197. Almamon conclut la paix avec l'empereur Michel III. nn 
fam ub 842 zur Regierung, als Almamun ſchon geftorben war. 

207. La conquéte de Espagne par les Arabes 712 ft. 711. 

i 212. L'inquisition créé 1484, nach Llorente 1481. Statt deſſen Eönnte 
man je nad dem, was man Einführung der Inquiſition nennt, wohl auch ein ande: 
res Jahr annehmen, aber nicht 1484. 

I, 213. Aprés une guerre de vingt-cinq ans, il ne restait plus aux 
Anglais que Calais. So lange war ber Krieg ungluͤcklich für England von 1429 
bis 1453, in welchem Jahre er als beendigt angefehen werden kann, er hatte aber 
begonnen 1415 und Ancillon ſelbſt ſcheint ſo zu rechnen; denn er zaͤhlt gleich darauf 
den Tod Heinrichs V., welcher 1422 erfolgte, unter den Urſachen des Verfalls der 
engliſchen Angelegenheiten auf. 

221. A la diéte de Worms, on publia la célébre paix du pays 1498. 
Nach Schmidt und Gall nahm der Reichstag zu Worms im März 1495 feinen 
Anfang. Maximilian ſuchte auf demſelben die Hilfe der Staͤnde gegen Carl VIII. 
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von Frankreich. Der Reichstag dauerte aber bis in den ſechsten Monat. Daher 
konnte Maximilian an dem Kriege gegen Carl in Italien nicht perſoͤnlich Antheil 
nehmen — lauter Hinweiſungen auf das Jahr 1495, Der Landfrieden wurde im 
Auguſt 1495 bekannt gemacht. 1496 war ein Reichstag zu Lindau, 1497 ein unbe⸗ 
deutender zu Worms, 1498 einer zu Freiburg, nicht zu Worms. 

I., 226. Origine de la ligue helvétique 1318 ſt. 1315 bald nach der 
Schlacht bei Morgarten. 

I., 232. Milan la possession d'un soldat de fortune, Sforze 1447 ſt. 
1450. 1447 wird Sforza General von Mailand, dann Feind des Staats, endlich 
1450 Herzog. 

I., 232. Le jeune duc Galéas- Marie était asservi aux volontés de son 
oncle, Louis-le-More. Galeazzo Maria war Ludwigs Bruder und biefer Oheim 
von Johann Galeazzo Maria, den man gewoͤhnlich Johann Galeazzo nennt, wie ſelbſt 
Ancillon S. 261. 

I., 235. Martin V. nommé pape 144 ſt. 17 nach Schmidt und Gall. 
Erſt im Juli 1417 war man mit Benedict XIII. fertig, am 11. Novbr. 1417 wurde 
Martin gewählt, worauf fid) 1418 bie Verſammlung zu Conſtanz aufloͤſte. 5 

I., 242. Le grand mouvement imprimé aux Tartares Mongous par 
Gengis-Khan, s'était communiqué aux peuples voisins, et s'était étendu jus- 
qu'aux provinces occupées par les Russes. Die Schlacht an der Kalka unb die 
Beſetzung von einem Theile Rußlands war ſchon viel früher, 

I., 254. Les Etats de Tours avaient réduit la taille perpétuelle à un 
millon cinq cent mille livres, celle que les laboureurs payaient sous le régne 
de Louis XI. Meuſel: Die Stände von Tours bewilligen als ein Gefchenf für zwei 
Jahre die Summe, bie zur Zeit Carls VII. erhoben war, 1,200,000 Liv., dann bie 
einmal zu bezahlende Summe von 300,000 Liv. als außerordentliches Ge— 
ſchenk fuͤr die erfreuliche Thronbeſteigung des Koͤnigs und zur Beſtreitung der Koſten 
ſeiner Salbung und des Einzugs in Paris. 

I., 259. Alfons V. meurt 1468 ft. 1458. 

I., 333. Les Suisses avaient défait la Trimouille à Novare, et placé 
sur le tröne de Milan Maximilien Sforze. Genes s'était remise en liberté; 
les Medicis étaient rentrés à Florence 1512. Hier find lauter Ereigniſſe des 
Jahres 1542, welches fogar genannt ift, als Folgen ber Schlacht bei Novara ange- 
geben, welche bekanntlich erſt im Jahre 1513 geliefert wurde und den Maximilian 
Sforza auf feinem Throne befeſtigte. 
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I., 335. Louis donne un million à Henri VIII. pour recouvrer Tour- 
nai. Nach Heinr. bleibt Tournai bei England und wird erſt 1518 wieder zuruͤck— 
gekauft. Nach Meuſel zahlt Ludwig 1514 an Heinrich 1 Million, damit dieſer feine 
Anfprüche an Frankreich und frühere Forderungen aufgebe; dagegen muß Ludwig 
Tournai in den Haͤnden der Englaͤnder laſſen, woran hauptſaͤchlich Walſey Schuld iſt. 
Erſt ein Vertrag vom 4. Octbr. 1518 bringt Tournai an Frankreich zuruͤck, indem 
Franz 600,000 Goldkronen in jaͤhrlichen Terminen auf 12 Jahre zu bezahlen verſpricht. 

I., 369 u. 70. Lautre dans le parc de la Bicoque, est battu 1522. — 
La joie que ces nouvelles causent à Léon X. lui devient funeste; il meurt, 
Leo ftarb ſchon im December 1521 vor Freude über bie glückliche Eroberung von 
Parma und Piacenza als Folge der Eroberung Mailands durch Colonna. Darauf 
frat das Conclave am 27. Decbr. zuſammen, und am 9. Jan. 1522 wurde ſchon 
Hadrian gewaͤhlt, die Schlacht bei Bicoca aber im April 1522 geliefert. Le Bret, 
Robertſon in der Geſchichte Carls V., Heinrich, Schmidt. 

I, 380. Marguerite de Savoie et Louise fi. Marguerite et Louise de 
Savoie. 

I., 385, Guaſto laͤßt bie franzoͤſiſchen Geſandten ermorden 1542 ft, 1541. 
Robertſon, Heinr., Meuſel. 

I., 387. Tous les alliés de Charles sont compris dans ce traité de 
Crespy: le roi d'Angleterre garde Boulogne. Heinrich von England ſetzte den 
Krieg fort und verglich ſich erſt 1546. Robertſon, Heinrich, Meuſel. 

II., 74. La ligue de Smalkalde 1529 ft. 1531. Gall., Robertſon. 

II., 83. Maurice promit à Charles de faire en sa faveur une diversion 
puissante 1549 ft. 46. 

II., 94. L'intérim laisse aux protestants le droit d'avoir des prétres 
mariés, bewilligt nach Nobertfon bloß den Geiſtlichen, bie fid) ſchon verheirathet 
hatten, ihre Amtsverrichtung, oder, wie Gall, ſich ausdruͤckt, daß ihre verheiratheten 
Geiftlichen bis zur Entſcheidung des Goncif, ihre Weiber behalten duͤrfen. 

IL, 102. A la tete d'une armée de cinquante mille hommes Charles 
court assiéger Metz, nach Robertſon mit 60,000 Mann, an bie fid) Albert von 
Brandenburg mit 20,000 Mann anſchließt. 

II., 124. Suivant l'esprit des gouvernements mixtes, les états de Suede 
avaient le droit d'employer la force pour refouler le prince dans les limites 
de la constitution ſteht im Widerſpruch mit dem Folgenden: Ses crimes (de Chri- 
stiern) avaient mis le peuple dans une de ces situations désespérées ou l'on 


ne prend conseil que de son désespoir, et oü, les excés de la tyrannie bou- 
leversant Pordre social, le frein des lois se brise, et l'on en appelle à la 
force, des abus de la force; auch im Widerſpruch mit Seite 132: Gustave lui 
(au roi) rappelle que, ne lui ayant jamais prété serment, il peut et doit 
étre l'organe de l'indignation générale et du voeu de la nation. Obige Stelle 
ift ſelbſt gegen den Geiſt der Feudalverfaſſung, indem die Widerſetzlichkeit der Staͤnde 
gegen den König nur die aͤußerſte Entartung der Feudalverfaſſung und nur in einigen 
Laͤndern, ja in dieſen nicht einmal dauernd rechtlich anerkannt war, wie in Arrago⸗ 
nien von Alfons III. bis Peter IV., in Frankreich unter Carl dem Kahlen, in Ungarn 
unter Andreas II. 

II., 158. La passion pour Anne de Boleyn le (Henri) détermina au 
divorce 1524, Rapin im Jahre 1527 feiner englifchen Geſchichte von Pauli 1758. 
Die Eheſcheidung wurde vor dem Ende des Jahres 1526 beſchloſſen, obgleich erſt in 
der Mitte des folgenden betrieben. Schon vorher ſagt Rapin: Zu der Zeit, als der 
Papſt auf der Engelsburg gefangen gehalten wurde (d. h. 1527), nahm die Git 
ſcheidungsſache zwiſchen Heinrich und Catharina ihren Anfang. 

II., 167. Le mauvais succés de ses armes (de Sommerset) l'oblige à 
se retirer. Nach Heinrich und Rapin erfocht Sommerſet den großen Sieg bei Pin⸗ 
key am 10. Septbr. 1547; aber die ehrſuͤchtigen Anſchlaͤge ſeines Bruders noͤthigten 
ihn nach England zuruͤckzueilen. 

IL, 183. Philippe II. était ágé de vingt-huit ans, quand son pére lui 
remit les rénes de la monarchie. II était né 1527. Sein Regierungsantritt iſt 
alfo von der Uebergabe der Niederlande Oct. 1555 gerechnet, worauf aber Philipp 
nicht 44 Jahre lebte, wie nach Seite 185, ſondern 43 bis zum Septbr. 1598. 

II., 211. 485 Plaͤtze von Frankreich an Spanien im Frieden 1559 abgetre⸗ 
ten, nach Meuſel und Heinrich 198. 

II., 253. La seconde guerre de religion commence 1565 ft. 67. Meu⸗ 
fel: Der Buͤrgerkrieg wäre durch eine Beſchimpfung des Cardinals von Lothringen 
4565 beinahe zum Ausbruch gekommen, wenn l Hopital nicht die kraͤftigſten Maaß⸗ 
regeln genommen haͤtte. Der Cardinalskrieg im Mai und Juni 1565 betraf eine 
Privatſache des Cardinals, nicht die Religion. Der Religionskrieg brach 1567 wieder 
aus, nach dem Zuge Albas in die Niederlande. Eben ſo Heinr. 

IL, 256, Condé, blessé, combat encore à genoux, lorsque Montesquiou 
le tue. Nachdem Gonbé noch eine Zeitlang knieend gefochten hatte, ergab er fich bei 
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Zuſicherung feines Lebens, und als er ſchon ins Hauptquartier gebracht werden ſollte, 
kam Montesquiou herbei und erſchoß ihn. Meuſel und Heinrich. 

II., 284, Dans le méme temps (de la victoire de Coutras 1587) Guise 
obtient de Rome une bulle qui déclare etc. Nach Heinr. und Meuſel erfchien 
bie Bulle 1585, die Ligue der Sechzehner wurde 1586 geſchloſſen, und die Schlacht 
bei Coutras 1587 geliefert. 

IL, 291. Apres vingt-huit années de combats et d’intrigues, de cri- 
mes et de malheurs, Philippe n'obtient d'autre davantage que etc. Von wel⸗ 
chem Jahre kann hier gerechnet werden als vom Jahre 1570, da 1598 als das Ende 
der Kaͤmpfe bezeichnet ift? Aber ſchon 1565 hielt Catharina von Med. mit Alba die 
bekannte Zuſammenkunft zu Bayonne. Vergleicht man die Stelle mit Seite 215, fo 
wird man geneigt hier einen Schreibfehler zu vermuthen ſtatt 38 Jahre. 

II., 365. Le Hávre, qu'elle posséda (Elisabeth) 1662 à 63 ft. 1562 bis 63. 

IL, 371. Marie Stuart, venue de Francois II. 1561. Die Zahl müßte 
etwas tiefer ſtehn, ba Franz ſchon am 5. Dechr. 1560 ſtarb. Meuſel und Heinr. 

IL, 374. Marie traina pendant dix-huit ams, en Angleterre, une exis- 
tence précaire, und zwar von 1568 nach derſelben Seite bis 1587 nach S. 375, 
alſo richtiger 19 Jahre, auch wenn man genauer rechnet, da Maria nach Hume am 
16. Mai 1568, in England landete und am 7. Febr. 1587 hingerichtet wurde. 

II., 485. Jean et Charles refermérent Eric dans le cháteau de Grips- 
holm, ou, aprés avoir promené pendant plusieurs années sa mélancolique 
existence, il mourut empoisonné. Olof von Dalin in feiner ſchwediſchen Geſchichte 
(uͤberſetzt von Daͤhnert) berichtet, daß Erik erft im Schloß von Stockholm einge⸗ 
fett, von da 1569 nach Abo, bann 1571 nach Caſtelholm, den folgenden Herbſt 
nach Gripsholm, 1573 nad) Weſteras, 1574 nach Orbyſus gebracht wurde, wo man 
ihn 1577 ermordete. 

IL, 489. Gustave- Adolph n'avait que dix - huit ans quand il succéda 
à son pére; dagegen Ancillon III., 141: G. A. avait succédé à Page de seize 
ans, welches ſchon unwahrſcheinlich iff, menn Guſtav Adolph 1594 geboren wurde 
(And. III., 141) und 1611 zur Regierung kam (Anc, II., 488). Unmoͤglich wird 
es, wenn man weiß, daß Carl IX. erſt am 30. Oct. 1611 ſtarb und Guſtav Adolph 
erft am 31. Deche, 1611 für muͤndig erklaͤrt wurde. : 

III., 313. Malgré les artifices de la cour, les mémes hommes repa- 
raissent dans le second parlement. Auf ber folgenden Seite nennt Ancillon Coke, 
Philips, Seymour, Wentworth. Hume (Carl I. Gap. 1): Die Verfechter der Sache 
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des Volks (C. P. S. W.) waren von dem Könige zu Sheriſs ernannt und dadurch 
unfaͤhig gemacht Parlamentsglieder zu werden. Daruͤber ſpricht Hume noch weiter 
und erwaͤhnt in der Oppoſitionsparthei gar nicht jener Männer, die in den übrigen 
Parlamenten als die vorzuͤglichſten Sprecher daſtehn und auch im dritten (Cap. 2) 
wieder alle namentlich angefuͤhrt werden. Rapin, dem Ancillon in der Regel treu 
folgt, ſagt zwar im 6. Band, 19. Buch, daß Coke und einige andere dennoch zu 
Parlamentsgliedern erwaͤhlt waͤren, Tindals Anmerkung dazu nennt auch Coke, Phi⸗ 
lips, Wentworth, allein mit der Bemerkung, er habe nicht gefunden, daß ſie Mit— 
glieder des Parlaments genannt worden. Es ſcheint alſo zweifelhaft zu ſein, ob auch 
nur einer von den 4 Maͤnnern im Parlament erſchienen ſei, von allen wird 
es auch wohl Ancillon nicht behaupten, und doch laͤßt ſein allgemeiner Ausdruck keine 
andere Deutung zu. 

III., 331. Berufung des vierten Parlaments 1646 ft, 1640 Druckfehler, bez 
ſonders mit S. 334 verglichen, wo das fuͤnfte Parl. ſich 1640 verſammelt, aber am 
13. Nov. fi. am 3. nach Humes Carl 1. Cap. 5. und Rapins 20. Buch im Anfange 
und an andern Stellen, an denen von den Verhandlungen zwiſchen dem 3. und 13. 
die Rede iſt. 

III., 337. La premiere attaque fut ditigée contre Wentworth 1641 ft. 
1640. Nach Humes Carl J. Cap. 5 und Rapin im 20. Buch wurde Strafford gleich 
bei feiner Ankunft am 14. Nov. 1640 von Pym angeklagt und ſofort in Werwahe 
rung gebracht, obgleich die vollſtaͤndige Klage in 28 Punkten erſt am 22. Maͤrz 1641 
bei den Pairs eingereicht wurde, wobei bemerkt wird, daß ſich das Haus der Gemei— 
nen zur Entwerfung der Klage vier Monate Zeit genommen habe. 

III., 348 u. 49. Le parlament nomma des commissaires chargés d’ac- 
compagner le roi — Pym et Hambden. Hume (Carl I. Cap. 5): Das Parla: 
ment ſetzte ſeine Sitzung bis auf den 20. Oct. aus und bildete einen Ausſchuß, eine 
ganz ungewoͤhnliche Sache, welcher in der Zeit ſitzen ſollte und mit großer Gewalt 
bekleidet war. Pym wurde zum Praͤſidenten ernannt. Weiter nennt Hume ſechs an— 
dere Maͤnner als Begleiter Carls, unter ihnen Hambden, aber nicht Pym. Eben fo 
Rapin (Band 6, 20. Buch), nur mit dem Unterſchiede, daß Dom nicht als Praͤſi— 
dent des Ausſchuſſes namhaft gemacht wird, aber am 20. Oct. als ſolcher handelt, 
indem er dem Parlament Bericht von dem abſtattet, was der Ausſchuß waͤhrend der 
Vertagung zu Stande gebracht hatte. 

III., 356. Le parlement présente au roi dix- sept propositions, Hume 
am Ende des ſechsten Cap. ſpricht von 19 Forderungen, die Rapin im 6. Band, 
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20. Buch gegen das Ende einzeln aufzaͤhlt und zwar fo, daß Carl neben den andern 
auch die 18. und 19. beantwortet. 

III., 397. Montrose est battu, fait prisonnier par les Ecossais 1649 et 
pendu ignominieusement. Nach Hume (Republ. Cap. 1) wurde er 1650 zum 
Gefangenen gemacht und am 21. Mai 1650 hingerichtet. Eben fo Rapin. 

IV., 276. Strasbourg ouvre ses portes 30. Septbr. 1680 ft. 1681, Meuf,, 
Gall., Heinr. N 

IV., 314. La fameuse conjuration des catholiques renfermait le projet 
d'assassiner le roi et son frére, celui d'incendier Londres et de massacrer les 
protestants, Rapin im Anfange des achten Bandes giebt 3 Hauptſtuͤcke ber Vers 
ſchwoͤrung an: den Koͤnig zu ermorden, die Verfaſſung zu veraͤndern und die prote— 
ſtantiſche Religion auszurotten, wozu im Laufe der Unterſuchung noch der Plan kam, 
London in Brand zu ſtecken. Andere geben ſogar nach Rapin als Ziel der Verſchwoͤ— 
rung die Abſicht an, den Herzog von Pork, den Bruder des Königs, auf den Thron 
zu heben, welcher eifrig katholiſche Prinz der Fatholifchen Religion die Herrſchaft vers 
schaffen und erhalten ſollte. Wenn auch dieſes ſchwer zu beweifen fein möchte, fo 
läßt fid) wenigſtens ein Plan den Herzog von Vork zu ermorden mit der Verſchwoͤ⸗ 
rung der Katholiken nicht vereinbaren, die von demſelben fuͤr ſich Alles zu hoffen und 
nichts zu fürchten hatten. = 
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Erſter Abſchnitt. Lehr- unb Zudtverfaffung 
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I. Lehrverfaſſung. 


1. Lehrgegenſtandsplan des letzten halben Jahres. 


Wöchentliche 
Stundenzahl. 


Klaſſen. Lehrgegenſtaͤnde. 


beit 4, Hor. Od., Gramm., Exc. Ext. 2, Lat. Vers⸗ 
und monatlich si Disputiruͤbung 1 €f, — Griech. 
Plat. 4, Hom. 2, Exc. 1 St. — Deutſch. Litteratur⸗ 
geſch., Mett. „monatl. ein Aufſatz 3, Relig. 2, Log. 2 St. 

Alte Geſch. 3, Math. 4, Naturl. 2, Hebr. 2. St.. 
Lat. Liv. 4, Virg. 2, c Exc. Ext. 2, Versuͤb. 
1 St. — Griechiſch. Xenoph. Herod. Gramm. 4, 
Hom. 2, Exc. 1 St. — Deutſch. Metr. wi 
ein Aufſatz 3 , Relig. 2, Geogr. 2, alte Geſch. J, Math. 4, 


— 
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Naturl. 2, Poir. 2 E Gold a m dies 34 
Geſang. . Tm 1 
Lat. Hirt. 4, Ovid. 2, Gramm. v Exe. eck 2, Vers⸗ 

üb, 1 €t. — Griech. om 3, Hom. 2, Gramm. 

Exc. 2St. — Deutſch. Metr. monatl. ein Auſſatz 3, 

Relig. 2, Geogr. 2, alte Geſch. 3, Math. 4, Naturl. 2 St. 32 
Lat. Leſeb. u. Justin. 3—4, Phaedr. 2, Gramm. Exc. 

2—3, St. — Griech. 6 St. — Deutſch. 3, Re 

lig. 2, Geogr. 2, alte Geſch. 3, zen 4, Naturk, 2 2, 
Schoͤnſchreiben 2 St. S e A ^ - 32 
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II. "i 


Uebertrag . 133 
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Klaſſen. 


Wöchentliche 


rgegenſtaͤr . > 
Lehrgeg fände Stundenzahl. 


III. u. IV. 


V2 

; VI. 
V. u. VI. 

1 VI. 


ueber trag... 133 
Geſang 2, Zeichnen 2 St. 4 
Lat. 8, Deutſch 5, Geogr. 2, Rechnen 4, Geomet. 2, 
tud. 2, Zeichnen 2 St. " 25 
Lat. 8, Deutſch. 6, Geogr. 1, end 4, mes Kn 
gh ai Naturbeſchr. 2, rrr 1 OL ^ : 23 
Relig. 2, Schreiben 4, Geſang 2, Zeichnen 1 St. 9 
Allgem. (gie ` 22 a x7. s 1 


Wurden wöchentlich wirklich gegeben. 195 


Um auch Gelegenheit zur Erlernung der Franzoͤſiſchen Sprache zu geben, 


hat der Director angefangen, den beiden obern Klaſſen darin woͤchentlich 2 
terricht zu ertheilen. 
Klaſſen in der Folge Gelegenheit dazu geben. 


St. Un⸗ 
Auf gleiche Art wird Herr Dr. Cludius den beiden mittlern 
Den Polniſchen Stipendiaten hat der 


Herr Pfarrer Gayk Unterricht im Polniſchen ertheilt und auch Andern daran 


Theil zu nehmen geſtattet. 
ſich bemuͤht. 


Doch haben nur Wenige dieſe Gelegenheit zu benutzen 
Der Herr Actuarius Ballnus hat die geuͤbteren Zeichner von III. 


außer den hier erwaͤhnten 2 St. in ſeiner Wohnung woͤchentlich noch 1 St. in der 
Conſtruction der Koͤpfe und in der Perſpective unterrichtet. 


2. Vertheilung der Lehrgegenſtaͤnde 


Lehrer. 
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dius, Gre, Ext. 2, 2 St. 2St. : c ; : 19 
Ir Oberlehrer Griech. 7, 
und Rendant. Relig. 2C t. | 
— — — tt. — 
Chrscin⸗ Math. 4, Math. 4, ‚| 
ski, Naturl. 2 gang, 2 2 Mathem. 22 
Ar Oberlehrer Hebraiſch Relig. 2, 4St. P 
u. Ordinarius 2St.Hebr. 28t. L 
auf II. 
— —À mE iR m ss 
Xenoph. | 
Fabian, Griech. Hirt. 4 Pat. 
Zr Obgl- u. Geſch. gum. u. | Grc. Ext. 2, 19 
Ordinarius 3 St. Exc. 5 Deutſch 
auf III. Gett, 2 Gt. 
3 Gt. 
— — I 
Opper⸗ 
mann, Ovid. Griech. Latein. Latein. 24 
Ar Lehrer. : ; : 2 6t. 6 Gt. 8 St. 8 St. 
— —— —-—- weed 
Raphael, 85 eg 
5r Lehrer u. Geſch Reli eutjih- 5, Deutſch. 6 
p. 3, elig. 2, DE D 
Ordinarius . . . . 5 , |Geogr.2©t, Geogr. iSt. 29 
abí Geogr.2Gt. | Geogr.2Gt. Nelig == 2t. 
— — — — 
Koſtka, Liv. 4, Lat.] Xenoph. | Lat. 6, 
6r Lehrer u. I Gramm. Griech. Geſch. 3 24 
Ordinarius Exc. Ext. Gramm. | Mathem. . « 1 e 
auf IV. 2 St. Gre, 5 St. 4 Ct. 
—̃ V— ems — ͥ — 
21 Gt. Gefang —|— 2€ G — => 26t. 
an ee MERE 
Silfslehrer Schreiben 2 ESI Rechnen 4, 27 
2 Ordinarius Sit. 2 St.] Geom.2, | geomet. 
auf VI. . Ntrk. 2 St. Vorüb. 16. 
| Schreib. = 4C€t. 
area Te 


Uebertrag. | 36 |! 


——— jZmàüà—l————————— —-—— 
` Woͤchent⸗ 
Lehrer. I. II, IT. IV. V. VI liche 
Stunden. 
— . — ——— • ↄũäœöää 
Uebertrag - 31 30 32 29 172 
Oewiſcheit, Virg. 2, Nelig. 2, | Phaedr. 2, Nirbeſchr. 
Schulamts⸗ e - | 204.2, Nerl. 2 St. Dtſch3 St.. , 2 Ct. 17 
Candidat. Geograph. 
2 Gt. 


Ballnus, 


: Zei Bi fer Set Zei 
Actuarius. . Zeichnen = 26, Zeichnen | Zeichnen 


2 St. 1 St 6 
Zeichnen: |— 1 St. 


Lehrgegenſtaͤnde und deren woͤchentliche 
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Anmerkung zur vorſtehenden Tabelle. Der ſenkrechte Strich zwiſchen den Zahlen zweier 
Klaſſen bedeutet deren Combination, das Kreuz beim Geſange aber, daß eine Stunde von 
der angegebenen Zahl ur allgemeinen Gefangftunde zu rechnen ift, in welcher die beſſern 
Sänger aller Klaſſen beiſammen ſind. 


4, Fehr hach er. 


Auf Anordnung der Hohen vorgeſetzten Behoͤrde wurden eingefuͤhrt: der Aus— 
zug aus Zumpts Latein. Grammatik in den 3 unteren Klaſſen und Roths 
deutſche Sprachlehre, bearbeitet von Fr. Schmitthenner, auf II und III. 
Die übrigen Lehrbuͤcher ſind dieſelben geblieben. Fuͤr den Religionsunterricht auf III 
wurde im Mai von der Anſtalt auf Einfuͤhrung des Katechismus von Dr. Lebrecht 
Siegm. Jaspis und eines andern von J. L. Pariſius auf IV angetragen: doch 
hat die vorgeſetzte Behoͤrde daruͤber noch nicht entſchieden. Fuͤr die Franzoͤſiſchen 
Stunden ift die im vorigen Jahre durch das Hohe Koͤnigl. Miniſterium der Unter 
richtsangelegenheiten ſelbſt empfohlne Franz. Grammatik von Dr. Lecoup gewählt 
worden. Als Leſebuch wird vor der Hand, bis die Fortſchritte der Schuͤler andere 
Beduͤrfniſſe herbeiführen werden, das Heckerſche gebraucht. 


5. Abgehandelte Lehrabſchnitte. 


Auf Prima. Der Lehrgang iſt zweijaͤhrig. 

a, Lat. Pro ſa. Tac. H. II, 31 bis III, 35, Cic. de Oratore I u. IT, IT, zum 
Theil curſoriſch, wöchentlich 1 Exercitium und alle 4 — 6 Wochen ein freier Aufſatz. — 
Poeſie. Hor. Carm. saec. Epist, II, 1. Epod. 1 u. 2. Od. I, 1 - 20 mit Gin- 
ſchluß. — Versuͤbungen im 3 Abth. und alle 4 Wochen eine Disputiruͤbung über 
einen von einem Primaner gelieferten Commentar eines Horaziſchen Stuͤcks. 

b. Griechiſch. Proſa. "Thucyd. II, 47 — 90. Demosth. Phil. II u. III 
Plat. Crit, u. Men. woͤchentl. Exere. — Poeſie. Sophocl. Trachin. Hom. II. V. 

c. Deutſch. Geſchichte der Poeſie von den erſten Anfaͤngen bis 1750 nebſt 
vielen Muſterſtellen aus allen Zeiten. Geleſen das Nibelungenlied bis an den 10ten 
Abſchnitt nach vorausgeſchickter gramm. Einleitung. Metrik. Das gemiſcht gerade Mas. 

d. Religion. Geſchichte der chriſtlichen Religion und Kirche bis auf die 
neueſten Zeiten, uͤber die Idee Gottes und der Religion und Einleitung in die Glau⸗ 
benslehre, nach Niemeyer. \ N 

e. Philoſophiſche Vorbereitung. Pöpchologie mit einer Einleitung 
über das leibliche Leben und Logik bis in die Lehre von den Schluͤſſen. 
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f. Geſchichte. Neueſte Geſchichte nach Ellendt S. 449 — 873. Alte Ge⸗ 
ſchichte, ausfuͤhrlicher beſonders die Griechiſche und Roͤmiſche mit Beruͤckſichtigung 
der klaſſiſchen Litteratur. 

g. Mathematik. Theorie der Gleichungen, unbeſtimmte Analytik, Ket⸗ 
tenbruͤche, Wiederholung und Erweiterung des binomiſchen Lehrſatzes, Taylorſche Reihe. 
Analytiſche Stereometrie, vermiſchte geometriſche und trigonometriſche Aufgaben. 

h. Naturlehre. Kries Phyſik, 2r Haupttheil, Abſchn. 1 —7, Chronolo— 
gie, Gnomonik, geſchichtliche Eroͤrterung der Frage: Was ift Materie? allgemeine Gi- 
genſchaften der Körper, 

i. Hebraͤiſch. Die erſten 20 Pſalmen nach der Reihe, die andern mit 
Auswahl, Uebungen im Punctiren und Ueberſetzen ins Hebr. 

k. Gefang Wie bei Secunda k. 

Secunda. Der Lehrgang zweijaͤhrig. 

a. Latein. Proſa. Cic. Phil. II. Catil. I u. II Liv. XXI u. XXII, 1—418, 
Zumpts groͤſere Gramm. Kap. 62, 69 — 74, 77— 83, wöchentlich ein Exc. u. ein 
Ext. — Poeſie. Virg. Aen. V, 484 — Ende IX, Versuͤbungen. 

b. Griechiſch. Proſa. Xenoph. Mem. II, III u. IV und ein Theil 
von Herod. I, Buttm. Gramm, vom Modus bis zu Ende, dann von den Parti— 
keln bis z. Syntax, dann vom Anf. bis z. Verbum, wöchentlich ein Exc. — Poeſie. 
Hom. II. XIV - XVI, 461. 

c. Deutſch. Theorie und Geſchichte der epiſchen und dramatiſchen Poeſie 
von 1750 ab, geleſen Voß Luiſe, ein paar Geſaͤnge a. Klopſtocks Meſſias, Goͤthe's 
Taſſo und Iphigenie, Metrik bis zu Ende des gemiſcht geraden Maſes, monatl. ein 
ſchriftl. Aufſatz. 

d. Religion. Religionsgeſchichte nach Niemeyer. 

e. Erdbeſchreibung. Alte Geogr. zur Vorbereitung auf die alte Ge— 
ſchichte, dann das oͤſtliche Europa von den Alpen und dem Rheine ab mit Ausſchluß 
von Rußland und der Tuͤrkei. 

f. Geſchichte. Zweite Haͤlfte des Mittelalters, nach Ellendt S. 275—388, 
dann die erfte Hälfte der alten, nach Ellendt S. 1— 92, 

8. Mathematik. Arithmetiſche Reihen der erſten Ordnung, geometriſche 
Reihen, Elementarlehre der Logarithmen nach geſchichtlicher Anſicht, Gebrauch der 
Vegaſchen Tafeln, der binoniſche Lehrſatz mit ſeinem Combinations- und Variations⸗ 
beweiſe, die erſten Anfaͤnge der Lehre von unbeſtimmten Coeffizienten, ebene Trigono⸗ 


metrie, Stereometrie. 
h. Natur⸗ 


= A 


h. Naturlehre. Vom Waͤrmeſtoffe, von der Elektrizität, bem Magnetis⸗ 
mus, phyſiſche Geographie, Meteorologie. 

i, Hebraͤiſch. Geſetze der Sylbenbildung, Artikel, Subſtantiv, Zahlwort, Prono⸗ 
men, regelmaͤſige und unregelm Verba, Ueberſetzung und Analyſe der erſten 4Kap. d. Geneſis. 

k. Geſang mit J. Theorie der Muſik, Singuͤbungen und Vorbereitungen 
für die allgemeine Geſangſtunde, Geſaͤnge für 4 Maͤnnerſtimmen wiederholt. 


Tertia. Der Lehrgang war bis dahin anderthalbjaͤhrig. 


a. Latein. Proſa. Caes. B. C. II u. III Hirt. Bell. Alex. u. Afr., 
Zumpts Gramm. Kap. 69 — 72, dann von den Conjunctionen und Praͤpoſitionen, 
vom Ablativ und dem Tempus, woͤchentlich ein Exerc. und ein Ext. — Poeſie. 
Ovid. Met. nach dem Seidelſchen Auszuge VIII XII. 480, der Abſchnitt in 
Zumpts Gramm, über die Proſodie und Versuͤbungen. 

b. Griechiſch. Proſa. Xenoph. V., 3— VII., 3 mit Einſchluß, Butt⸗ 
manns Gramm. F. 81 — 144 und 1 — 80 mit Einſchluß, wöchentlich ein Exere. — 
Poeſie. Hom. Od. XV —XIX zu Ende. 

c. Deutſch. Gramm. vom Verbum, Adverbium, von ber Praͤpoſition, Con⸗ 
junction, Interjection, monatlich ein Aufſatz, geleſen und erklaͤrt Herders Cid und 
Goͤthe's Goͤtz von Berlichingen, Metrik uͤber das gerade Mas und vom gemiſcht ge— 
raden die trochaͤiſchen und jambiſchen Verſe nebſt kleinen Versuͤbungen. 

d. Religion. Pflichten gegen den Naͤchſten, Gott, Religion, die heilige 
Schrift, der Menſch und deſſen Beſtimmung, Abweichung von ihr, Suͤnde. Geleſen 
einige Briefe des N. T. 

e. Erdbeſchreibung. Afrika, Auſtralien, Rußland, die Skandinaviſche 
Halbinſel, Schottland, die Preuß. und Oeſterreichiſche Monarchie, die Tuͤrkei, Daͤne— 
mark, Holland, England, die Pyren. Halbinſel, Frankreich, Italien, die Schweiz. 

f. Geſchichte. Neue Geſchichte bis auf Friedrichs des Großen Tod, dann 
alte bis auf Auguſt im Zuſammenhange, hierauf die Geſch. Roms unter ben ausge⸗ 
zeichnetern Kaiſern. 

g Mathematik. Combinationen, Permutationen, Variationen, Potenziren 
und Depotenziren, arithmetiſche und geometriſche Proportionen und Reihen, einfache 
und zuſammengeſetzte Aufgaben über das 1ſte, Ste, Ate und Gite Buch des Euklid, 
Berechnung ebener Figuren. 

h. Naturlehre. Beſondere Naturlehre nach Kries, vom Feuer, von der 
Elektrizität, vom Magnet. h 


i. Gefang mit IV. Manches von der Theorie der Muſik, Singuͤbungen, 
Vorbereitung zur allgemeinen Geſangſtunde. 

k. Zeichnen. Die Unfaͤhigen wurden vom Zeichnen entbunden, die fertigſten 
der Selbſtuͤbung uͤberlaſſen, die andern zeichneten mit IV zuſammen. Seit Oſtern 
wie oben bei No. 1 erwaͤhnt worden. 


Quarta. Der Lehrgang einjaͤhrig. 

a. Latein. Roſenheyns Leſebuch 3r Curſus XVI XIX mit Einſchluß. Ju- 
stin. XI, 1— 6. Phaedr. ausgewählte Fabeln. Zumpts Auszug Kap. 4 —43 und 
die Hauptregeln vom Genit., Dat., Acc., woͤchentlich ein Exerc. 

b. Griechiſch. Die regelmaͤſige Declmation, das Adjectiv, Zahlwort, die 
regelmaͤſige Conjugation, die Verba in uz, dazu gehörige Stuͤcke in Jakobs Leſebuche 
geleſen, woͤchentlich ein kleines Grerc. 

c. Deutſch. Es wurde ein Grundriß der Deutſch hen Gramm. vorgetragen 
und Einzelnes weiter ausgefuͤhrt, alle 14 Tage ein Aufſatz. 

d. Religion. Pflichten gegen den Naͤchſten, Gott und deſſen Schoͤpfung, 
Offenbarung durch Jeſum. Wie der Menſch die Wohlthaten derſelben ſich aneignen 
koͤnne. Vom Verderben des Menſchen, von der Erloͤſung und Heiligung, die Artikel, 
Sakramente, das kuͤnftige Leben, von den Engeln. Se wurde das Evangelium 
Johannis, die e 

e. Erdbeſchreibung. Die Länder Europa's, dann nach Weiß Thl. ! und 
von Thl. 2 die außereuropaͤiſchen Laͤnder. 

k. Geſchichte. Alte Geſchichte bis zum Tode Konſtantins des Gr. 

g. Mathematik. Rechnen mit Ziffern und Buchſtaben, Gleichungen, Eu— 
klids erſtes Buch. 

h. Naturkunde. Mineralreich, Petrefacten, Botanik. Es wurden viele 
Pflanzen geſammelt. 

i. Geſang. Wie bei Tertia. 

k. Zeichnen. Landſchaft-, Kopf-, Thier- und Blumenzeichnungen in ſchrof⸗ 
firter, punctirter und gemiſchter Manir mit ſchwarzer Kreide. 

1. Schoͤnſchreiben. Uebungen nach Heinrigs Vorſchriften. Einige, bei be: 
nen es noch noͤthig war, mußten im Rautennetze fchreiben, 


Quinta. Einjaͤhriger Lehrgang. 


^ a. Latein. Der etymolog. Theil der hieher gehörigen Grammatik, vom Sub: 
jecte und Praͤdicate. Gebrauch der Caſus. Dazu aus Roſenheyns Leſebuche Zr Gut: 


fus bie noͤthigen Stuͤcke geleſen, wöchentlich ein kleines Exercitium, alle 14 Tage 
Vocabeln aus dem Woͤrterbuche gelernt. 

b. Deutſch. Es wurde der feſtgeſetzte, ſchon fruͤher bezeichnete Lehrgang 
durchgemacht. 

c. Religion mit VI. Die bibliſche Geſchichte des N. T., die Hauptſtuͤcke 
des Lutherſchen Katechismus. 

d. Erdbeſchreibung. Die Erde nach ihren hydrographiſchen und orogra— 
phiſchen Verhaͤltniſſen. 

e. Mathematik. Kopfrechnen. Wiederholung des Sextanerpenſum, das 
groſe 15«1, Quadratzahlen, angewandtes Rechnen im Bereiche der 4 Species, Bruch— 
rechnen, geomelr. Verhaͤltniſſe mit Bruͤchen. — Tafelrechnen. Die 4 Species in 
angewandten Zahlen, Reguladetri, Bruchrechnen, zuerſt allein, dann mit der Regula— 
detri verbunden, Decimalbruͤche. — Geometrie. Im erſten halben Jahre nur (gore 
menlehre, groͤſtentheils in Beziehung auf die Winkel. Im zweiten halben Jahre wiſ— 
ſenſchaftliche Geometrie, mit den reiferen Schülern bis zu den Parallellinien, mit den 
andern bis zu dem Satze, daß die Winkel eines A — 2 rechten find. Einige leichte 
Conſtructionen, wie ſie Matthias bis Satz 74 und Euklid B. 1 bis Satz 12 geben. 

k. Naturkunde. Das Mineralreich, das Thierreich im Allgemeinen, der 
Menſch, Diaͤtetik, Pflanzenkunde, beſonders der Giftpflanzen. Die Schuͤler ſelbſt ha— 
ben fich Pflaͤnzenſammlungen angelegt, mehre auch recht ſaubere Blaͤtterabdruͤcke gemacht. 

g. Geſang mit VI. Melodiſche und rhythmiſche Uebungen in einer geord— 
neten Stufenfolge, Choraͤle und Lieder, Vorbereitung zur allgemeinen Singſtunde. 
Ueber die Tonleiter, die Tonarten und deren Vorzeichnung, Akkorde. 

h. Zeichnen mit VI. Groͤſtentheils wie bei IV. Nur, Wenige durften ein⸗ 
fache Figurenzeichnung nachholen. 

i, Schoͤnſchreiben mit VI. Theils mit, theils ohne Rautennetz. Die met: 
ſten Knaben machen recht gute Fortſchritte. 


Sexta. Der Lehrgang einjaͤhrig. 


a. Latein. Es wurde das Regelmaͤſige aus dem etymologiſchen Theile der 
Grammatik durchgenommen und Dazugehoͤriges aus dem erſten Curſus des Roſen— 
heynſchen Leſebuchs uͤberſetzt. 

b. Deutſch. Die fuͤr dieſe Stufe gehoͤrigen Puncte aus der Sprachlehre 
nach einem fruͤher ſchon bezeichneten Plane durchgenommen, Uebungen im Leſen, 


Declamiren und Rechtſchreiben. 
4 * 
4 


c. Religion. Wie bei Quinta. 

d. Erdbeſchreibung. Vorbegriffe, Erklaͤrungen u. f. w. nach dem Roſen⸗ 
heynſchen Kinderbuche $. 59 — 62 mit beſtaͤndiger Anſchauung auf der Charte, Europa 
nach H. 63, und auf ähnliche Art die übrigen Erdtheile. 

e. Mathematik. Kopfrechnen. Uebungen im Bereiche der 4 Species, 
mit arithmetiſchen und geometriſchen Verhaͤltniſſen, das 1X1. — Tafelrechnen. 
Entwickelung des Zehnerſyſtems und Uebungen der 4 Species in benannten und un— 
benannten Zahlen mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf das Zehnerſyſtem, Namenvergroͤſe— 
rung und Namenverkleinerung bei benannten Zahlen. — Formenlehre der geraden 
Linien, geradlinigten Winkel und Figuren. 

f. Naturkunde. Das Mineralreich, Vorbereitendes zum Thierreiche, Voͤgel, 
Hausthiere, Pflanzenkunde, Unterſchied des Pflanzenreichs von den uͤbrigen Natur— 
reichen, Giftpflanzen Deutſchlands. 

g. Geſang. Wie bei Quinta. 

h. Zeichnen. Elementarzeichnen, zuerſt auf der Schiefertafel, dann mit 
ſchwarzer Kreide. Mehre zeichnen ſchon Figuren mit Beleuchtung in ſchroffirter 
Manir. 

i. Schoͤnſchreiben. Wie bei Quinta. 

In ber allgemeinen Geſangſtunde wurden die Melodieen der Morgen— 
geſaͤnge fleiſig vierſtimmig, mit den ganz Schwachen die Melodie blos nach dem 
Gehoͤr geuͤbt, fruͤhere Geſangſtuͤcke wiederholt und neue daneben eingeuͤbt, wie Lobt 
den Herrn, das Vaterunſer von Rink, Gros ift der Herr von Rollenſagen, 
der ungluͤckliche Bettler, Geſaͤnge zum Arten Auguſt und für die Communion der 
Anſtalt. 

6 Privatlectuͤre. 

Die älteren Primaner haben im Lateiniſchen ein oder zwei Bücher von 
Hor. Od. und daneben noch ein Stuͤck aus Cic. Tusc. oder dem Cornel. Nep. 
oder Tac. Agric. oder Sallust. geleſen. Einige haben den Cornel. Nep. nach der 
Bremiſchen Ausgabe ganz durchgemacht, um welcher willen er ihnen beſonders 
empfohlen worden war. Die Juͤngeren haben fid) blos mit den Tusculanen beſchaͤf— 
tigt, wozu eine Nachſchrift von Vorleſungen Wolfs daruͤber unter ihnen in Umlauf 
gebracht worden iſt. Im Griechiſchen haben alle einige Buͤcher von Homers Ilias, 
ſtatt deſſen einer Herod. V i, VI und daneben mit Ausnahme der Jüngeren noch 
ein Par Stuͤcke von Sophocl. oder Eurip., einer auch noch einige Stuͤcke von Theo— 
krit, ein anderer noch 3 Olympiſche Oden von Pindar geleſen. — Die Secunda— 
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ner laſen im erſten halben Jahre im Lateiniſchen Cic. in Catil. und Sall, Bell. 
Catil., im zweiten den Cornel. Nep., wozu ihnen beſonders die dafür treffliche Bre— 
miſche Ausgabe empfohlen wurde. Einer hat 17, einer 15, einige 9, die andern 
weniger Lebensbeſchreibungen geleſen. Im Griechiſchen war ihnen fuͤr das erſte 
halbe Jahr die Fortſetzung der auf III angefangenen Odyſſe empfohlen worden: doch 
haben ſie darin wenig gethan: im zweiten haben ſie theils einzelne Lebensbeſchreibun— 
gen von Plutarch, theils einzelne Abſchnitte aus Xenoph. Hellen. oder Anab. gez 
leſen. — Die Tertianer haben im Lateiniſchen Stuͤckoe von Cornel. Nep. 
durchgemacht, wozu ihnen vorzuͤglich die Bremiſche Ausgabe empfohlen worden war. 
Im Griechiſchen hat man es fuͤr rathſamer gehalten, ihren Privatfleis fuͤr die Lectuͤre 
noch nicht in Anſpruch zu nehmen. 


7. Hoͤhere Verfuͤgungen. 


Unterm 12ten Febr. d. J. erkannte das Koͤnigl. Hochw. Provinzialſchulcolle⸗ 
gium billigend an, daß uͤber ein Par Gegenſtaͤnde ein fuͤr allemal die Lehrabſchnitte 
geordnet waren und die Direction allmaͤhlig einen vollſtaͤndigen Lehrplan herbei zu 
fuͤhren beabſichtigte. Die Hohe Behoͤrde wuͤnſchte die Beendigung deſſelben im Juli. 
Doch hat ſie bedeutender Hinderniſſe wegen dieſelbe bis Ende dieſes Jahres aus zu 
ſetzen genehmigt. 

Unter demſelben Tage ordnete dieſelbe Hohe Behörde an, daß auf V wiffenz 
ſchaftliche Geometrie mit 2 St. wöchentlich eintreten und die daſelbſt fo lange 
ſtatt gefundene Anſchauungslehre nach VI verlegt werden ſolle. Zugleich theilte ſie 
eine unterm 90. Sptbr. 1827 anders wohin erlaſſene Verfügung mit über. den Un: 
terricht in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte auf Ju! und den Geſchichts— 
unterricht uͤberhaupt und erklaͤrte ſich nach einigen Anfragen von Seiten der An— 
ſtalt unterm 6. und 15. Mai dahin, a) daß der geſchichtliche Lehrabſchnitt für II die 
mittlere Geſchichte bleibe, der geſchichtliche und geographiſche Unterricht in 4 woͤ— 
chentliche Stunden zuſammengefaßt und davon 1 Stunde ausſchlieslich der Geogra— 
phie beſtimmt, beides aber, wo moͤglich in eine Hand gelegt werde, b) daß der ge— 
ſchichtliche Curſus auf III von 12 Jahre auf 2. Jahre erweitert werde und davon 
3 halbe Jahre der alten, das vierte aber der vaterlaͤndiſchen Geſchichte zu falle, wobei 
zu wuͤnſchen ſei, daß mit dieſem vierten Halbjahre immer die Geographie von 
Deutſchland und Preußen zuſammentreffe, c) daß auf IV das Heldenalter der Grie— 
chen und Roͤmer dar zu ſtellen (ei, wozu 2 wöchentliche Stunden hinreichen wärten, 
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Unterm 16ten Febr. theilte dieſelbe Behörde einen Auszug aus einer allgemei— 
nen Verordnung des Hohen vorgeordneten Koͤniglichen Miniſterium uͤber den Unter: 
richt im Griechiſchen mit. Nach dieſer ſoll der Unterricht im Griechiſchen 
nur in den 4 oberſten Klaſſen der Gymnaſien Statt finden. Auf Prima ſoll eine 
ſorgfaͤltigere Wahl der Schriftfteller eintreten. Homer, Sophokles, Euripides 
und Xenophon ſollen als die Hauptſchriftſteller angeſehen, von Plato nur die 
Firzeren Dialogen, von Thucydides nur leichtere Stellen geleſen werden, Aeſchy— 
lus, Pindar, Ariſtophanes und die groſen Platoniſchen Dialogen aber von der Lectuͤre 
auf den Gymnaſien ganz ausgeſchloſſen bleiben. Die Hohen vorgeſetzten Behoͤrden 
nehmen mit Recht an, daß im Bereiche jener geſtatteten Schriftſteller und Werke 
Gelegenheit genug zu einer gehoͤrigen Grundlage in der Kenntniß der Griechiſchen 
Sprache ſelbſt für diejenigen liege, welche dem Allerhoͤchſten Edicte vom 12ten Oetbr. 
1812 über die Abiturientenpruͤfungen, welches nach, wie vor, unabaͤnderſiche Richt— 
ſchnur bei dieſen Prüfungen bleibt, völlig zu genügen und mit No. !. entlaſſen zu 
werden ſich bemuͤhen. Sie wollen lieber, daß an Breite etwas verloren gehe, damit 
an Tiefe deſto mehr gewonnen werde. Sie hoffen, daß nun nach Beſeitigung un— 
nöthiger Schwierigkeiten mehr allgemeine Liebe, mehr Eifer und Freudigkeit bei dem 
Studium des Griechiſchen eintreten und in der Folge dabei Niemand hinter den For— 
derungen zuruͤckbleiben werde, welche bei den Abiturientenpruͤfungen No. II bedingen. 
Sie wuͤnſchen aber auch, daß die Gymnaſialjuͤnglinge das außerhalb des hier gezo— 
genen Kreiſes Liegende als etwas noch Hoͤheres nicht aus dem Auge verlieren und ihr 
Streben danach um ſo weniger aufgeben moͤgen, als ſie den wuͤrdigen Eintritt dort durch 
erleichterte Tuͤchtigkeit in dieſem enger gezogenen Kreiſe ſich ſelbſt erleichtern und vor— 
bereiten. Juͤnglinge, preiſet Euch gluͤcklich! inniger Dank, tiefe Verehrung und heiſe 
Liebe durchgluͤhe Eure Herzen, wenn Ihr ſehet, wie ſo oft aus der Naͤhe des Thrones 
ſelbſt her Strahlen des Wohlwollens, der Liebe und Fürforge auf Eure Babn fallen! 

Unterm 13ten April erfolgten ausfuͤhrlichere Beſtimmungen uͤber den Unter— 
richt im Deutſchen, veranlaßt durch die Bemerkung, daß bis dahin die Deutſchen 
Abiturientenarbeiten oft nicht befriedigten. Die Hohen Behörden erklären. es mit 
Recht für ein Vorurtheil, daß Juͤnglinge glauben, das Deutſche ſei in dem Gymna— 
fium Nebenſache, und für eine verderbliche Anſicht, welcher man mit Ernſt entgegen 
treten muͤſſe. Gerade der Deutſche Aufſatz ſei es, in welchem die Geiſtesreife für 
die Univerſitaͤt am Freieſten und Sicherſten hervortrete. Und in einer ſpaͤteren Ver— 
fuͤgung des Koͤnigl. Hochwuͤrdigen Provinzialſchulcollegium vom 22ſten Mai bitt es 
ausdruͤcklich, das Hohe vorgeordnete Koͤnigl. Miniſterium wolle, daß bei Beurtheilung 
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der Abiturienten auf die Beſchaffenheit ihrer Deutſchen Aufſaͤtze ein vorzuͤgliches Ge: 
wicht gelegt werde. Auch ſoll ins Beſondere auf hoͤhere Fertigkeit im muͤndlichen 
Ausdrucke hingearbeitet werden. 

Unterm 15fen April und 15ten Mai gingen Hoͤhere Verfügungen ein, wonach 
den Hauptlehrgegenſtaͤnden wöchentlich nicht über 32 Stunden zuge 
theilt werden und in die Nachmittagsſtunde von 4— 5 nur Geſang, Hebraͤiſch und 
uͤberhaupt ſolche Gegenſtaͤnde fallen ſollen, welche nicht ſehr angeſtrengte Thaͤtigkeit 
des Schuͤlers in Anſpruch nehmen. d 

Nach einer Verfügung des Koͤnigl. Hochwuͤrdigen Provinzialſchulcollegium foll 
bei dem religioͤſen Unterrichte auf IV blos Luthers Katechismus ohne weitere 
Zuſaͤtze der Jugend in die Haͤnde gegeben werden. 

Die Thon vorhin erwaͤhnte Hohe Verfügung vom 22ſten Mai machte zugleich 
noch darauf aufmerkſam, die Jugend nicht uͤber Gebuͤhr mit haͤuslichen Arbeiten zu 
uͤberſetzen. 

Unterm 30ten Juni ordnete die vorgeſetzte Behörde für die Folge auf III ame 
ſtatt des bis dahin anderthalbjaͤhrigen Curſus einen zweijaͤhrigen an. 


H Zuchtkverfaſſung. 


Wenn wir auch nicht klagen koͤnnen, daß Zucht und Ordnung weniger, als 
anderwaͤrts, bei uns herrſche, ja wenn wir auch alle Urſache haben, uns des allmaͤh— 
ligen Gedeihens und der immer ſichtbarer werdenden guten Erfolge unſrer dahin ge— 
richteten Bemuͤhungen zu freuen; ſo hegen wir doch auch noch manchen gerechten 
Wunſch und hegen ihn um ſo dringender, als auch die Hohen vorgeſetzten Behoͤrden 
gerade auf die ſittliche Geſinnung der Jugend und auf deren freundliche Willigkeit 
ſich den Forderungen der Geſittung zu unterwerfen, mit Recht einen ſo hohen Werth 
ſetzen und nicht muͤde werden, dahin wirkende Mittel und Einrichtungen herbei zu 
führen, So wurde das Lehrercollegium hoͤhern Orts veranlaßt, eine Inſtruetion 
für die Klaſſenordinarien zu bearbeiten, welche unterm Aen Januar ihre Ge— 
nehmigung erhielt. Unterm Sten deſſelben Monats verfuͤgte das Koͤnigl. Hochwuͤrdige 
Provinzialſchulcollegium an die hieſige Wohlloͤbliche Stadtſchuldeputation und fore 
derte dieſelbe auf, bei eigener Verantwortung auf die Hohe Miniſterialverfuͤgung vom 
3Often Mai 1812 (Amtsblatt der K. Regierung zu Gumbinnen 1812 S. 660.) zu 
halten und ſich deßhalb mit der Direction des Koͤnigl. Gymnaſium in Verbindung 
zu ſetzen. Nach dieſer Hohen Verfügung ſtehen alle Penſionsanſtalten unter der 
Aufſicht der Stadtſchuldeputation, welche durch Specialaufſeher aus ihrer Mitte 


dieſe Aufſicht zu führen verpflichtet ift, unb Niemand darf ohne von ihr erbetene und 
erhaltene Erlaubniß eine Penſionsanſtalt errichten. Diejenigen alſo, welche von jetzt 
ab Penſionaire zu halten beabſichtigen, wollen doch ja nicht verſaͤumen, zuvor fid) 
dieſe Erlaubniß zu verſchaffen, indem ſonſt die Direction genoͤthigt wäre, denjenigen 
Schuͤlern, welche dahin gebracht werden ſollen, ihre Genehmigung zu verſagen: dann 
auch dieſe, bereits in fruͤhern Programmen erwaͤhnte Anordnung iſt Hoͤhern Orts 
wieder in Erinnerung gebracht worden, daß nämlich unter keinerlei Umftänden ein 
Schuͤler ohne ausdruͤckliche Genehmigung der Direction ſeine Wohnung veraͤndere, und 
hat ſich nach der eben erwaͤhnten Inſtruction fuͤr die Ordinarien jeder deßhalb zu— 
naͤchſt bei ſeinem Ordinarius zu melden und mit ihm daruͤber zu berathen. Obgleich 
dieſe Hoͤhere Anordnungen bereits durch fruͤhere Programme zur allgemeinen und auf 
den Schulverſammlungen zur Kenntniß der Jugend gebracht worden ſind; ſo iſt den— 
noch zuweilen noch der Fall vorgekommen, daß man glaubte, es genuͤge auch eine 
Anzeige hinterher. Die hochgeehrten Aeltern unſrer Jugend werden daher freundlichſt 
erſucht, in einer Sache, wobei das Wohl ihrer eigenen Kinder beabſichtigt wird, die 
Direction doch ja nicht in die Verlegenheit zu ſetzen, daß ſie entweder ihre Pflicht 
unerfuͤllt laſſe, oder in eine beiden Theilen unerfreuliche Stellung gegen diejenigen 
trete, von deren Achtung, Liebe und verſtaͤndigem Mitwirken das gluͤckliche Gedeihen 
ihres eigenen Wirkens mit abhaͤngt. Das Wohl der Jugend kann hierinn nur durch 
Uebereinſtimmung und freundliches Zuſammenwirken gefoͤrdert werden. Was aber die 
Penſionsanſtalten betrifft; ſo will die Hohe vorgeſetzte Behoͤrde, daß nicht zu viele 
und nicht an Jahren zu verſchiedne Schuͤler in einem Zimmer zuſammengedraͤngt, 
daß ſie an eine verſtaͤndige und veſte Hausordnung gewoͤhnt werden und an aͤchter 
Sittlichkeit, wie an anſtaͤndiger Haltung gewinnen, welche fuͤr die Schule und das 
Leben gleich nothwendig iſt. 


Zweiter Abſchnitt. Chronik der Anſtalt. 

1. Das nun ablaufende Schuljahr begann am 20ſten October vorigen Jahres 
mit einer feierlichen Schulverſammlung. 

2. Dem Herrn Dr. Cludius wurde durch Beſtimmung des Hohen vorgeordne— 
ten Königlichen Minifterium am Ende des vorigen Jahres eine perfönliche Zulage 
von 200 Rthlr. zu Theil, wodurch hoffentlich der Anſtalt die Thaͤtigkeit dieſes ſchon 
viele Jahre um ſie verdienten Lehrers auf immer erhalten ſein wird. 

3. Das Lehrercollegium iſt wenigſtens von bedeutenderen Krankheiten verſchont 
geblieben, und der Unterricht konnte daher feinen Gang ununterbrochen fortgehen. 

Der 
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Der Herr Dr. Cludius erhielt einen ſieben wöchentlichen Urlaub zu einer Reife ins 
Sebad, welche er ſo legte, daß die Sommerferien mit in dieſe Zeit fielen. 

4. Bei ſolchen Reiſe- oder Krankheitsfaͤllen war fruͤher immer die Vertretung 
febr druͤckend und zuweilen kaum möglich. Zur groſen Freude des Lehrercollegium 
und gewiß zum Wohle der Anſtalt fanden endlich die wiederholten Vorſtellungen der 
Direction bei den Hohen vorgeſetzten Behoͤrden wohlwollendes Gehoͤr. Sie beſchloſſen, 
einem Schulamtscandidaten, welcher fein Probejahr hier arbeiten und während dem 
noch 8 — 10 Stunden über bie ihm zukommende Stundenzahl übernehmen wolle, 
cine Remuneration von 12 Rthlr. monatlich aus der Mehreinnahme am Schulgelde 
zu geben und alsdann ihn als Hilfslehrer mit einem Gehalte von 300 Rthlr. an zu 
ſtellen. Dadurch wurde uns der Schulamtscandidat Herr Friedrich Auguſt De— 
wiſcheit zugeführt, welcher ſogleich nach den Oſterferien als Mitarbeiter eintrat. 
Die Anſtalt hat an ihm einen geſchickten und thaͤtigen Lehrer gewonnen und erwartet 
von der nun bald zu hoffenden Erweiterung feines Wirkungskreiſes Frucht und 
Gedeihen. 

5. Auch in dieſem Schuljahre iſt uns, Dank ſei dem guten Vater droben! 
keiner von unſern Schuͤlern durch den Tod entriſſen worden. 

6. Den dritten Auguſt feierte die Anſtalt in gewohnter Weiſe als ihr wichtig— 
ſtes Feſt. Der die Feier leitende Oberlehrer Herr Fabian ſprach in einer wohl 
durchdachten Rede über das Preußiſche Volksthum und einer unfrer Prima— 
ner uͤber den wichtigen, ſelbſtgewaͤhlten Satz, daß der ſtudirende Juͤngling 
bei der Bildung ſeines Geiſtes die ſeines Herzens nicht vernachlaͤſ— 
figen dürfe. Der um ein Ziemliches beſſer gewordene Geſang verherrlichte die 
Feier ſehr, und das durch den vorjaͤhrigen Bau zweckmaͤſig erweiterte Lokale ſetzte uns 
in den Stand, ein weit groͤſeres Publikum auf zu nehmen, deſſen Theilnahme uns 
hoͤchſt erfreulich war. h 

7. Am 19ten Aug. ging bie Anſtalt zum Tiſche des Herrn. Der Herr Su: 
perintendent Krieger erbaute uns, wie gewoͤhnlich, durch einen trefflichen Vortrag. 
Die vierſtinmig ausgeführten Geſaͤnge und das Vater unfer von Rink zum Ber 
ſchluſſe trugen viel zur Erhoͤhung der Andacht bei. Zur beſonderen Freude der Di— 
rection hatten fid) dießmal bei Weitem weniger von unſern Schülern von der Theil: 
nahme an dieſer heiligen Handlung ausgeſchloſſen, indem gerade 70 Perſonen von 
Seiten der Anſtalt beiſammen waren. Wir hegen die gerechte Hoffnung, daß in der 
Folge kein der Anſtalt Angehoͤriger ohne das dringendſte Hinderniß fehlen werde: denn 
es ift ein ſchoͤner, erhebender und erwecklicher Anblick, eine ganze Lehranſtalt dieſe 
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heilige Handlung begehen zu ſehen. Manche Schuͤler entſchuldigen ſich damit, daß 
ſie mit ihren Aeltern das heilige Mahl genieſen: doch kann, genau genommen, da— 
rinn kein hinreichender Entſchuldigungsgrund liegen, wenn man bedenkt, wie oft die 
Chriſten in früherer Zeit des Herrn Mahl genoſſen. Ueberdem hält die Kirche für die 
Communion des Gymnaſium einen eigenen Gottesdienſt. Das Gymnaſium beſteht 
aber aus ſeinen einzelnen Gliedern. Wollten dieſe alle ſich ausſchlieſen; ſo koͤnnte 
von einer Communion deſſelben die Rede nicht ſein. Hieraus folgt die Verpflichtung 
der Einzelnen zur Theilnahme. Wir duͤrfen daher wol erwarten, daß un(re Schuͤler 
in der Folge ſich ohne Ausnahme an uns anſchlieſen werden, auch wenn ſie ſchon 
mit ihren Aeltern gegangen waͤren. Oder vielleicht waͤren auch die hoch geehrten 
Aeltern, wenigſtens die am Orte lebenden, geneigt, ſich mit uns zu vereinigen. Was 
koͤnnte wol an dieſem Tage gefuͤhlvollen Juͤnglingen erfreulicher kommen, als von 
ihren Aeltern und Lehrern zum Tiſche des Herrn gefuͤhrt zu werden? Und was koͤnnte 
ſelbſt erbaulicher fuͤr Aeltern und Lehrern ſein, als da mit ihren Lieben ſich vereint 
zu ſehen? 

8. Die ſich gegen 350 Thlr. belaufenden vorjaͤhrigen Bauuͤberſchuͤſſe haben 
die Hohen Behoͤrden noch baulich zu verwenden genehmigt, woraus der Anſtalt noch 
einige nicht unbedeutende Verbeſſerungen erwachſen. So wird der ganze obere Bo— 
denraum gedielt, wodurch die Klaſſen im Winter an Waͤrme gewinnen werden. Die 
Decke des Conferenzzimmers wird mit geſpuͤndeten Brettern unterzogen, um dem 
ſtarken Streuen ein Ende zu machen. Unter dem Dache der ganzen Vorderſeite des 
Gebaͤudes wird eine blecherne Rinne mit zwei Fallrinnen gezogen, die Hoͤfe nebſt 
dem Platze zwiſchen der Kirche und dem Gymnaſiengebaͤude geebnet, mit Grand 
befahren und zum Theil gepflaſtert, ein Piſſoir angelegt, Bewehrungsmauern erhoͤht 
und ausgebeſſert, ein Gartenzaun erneuert und noch einige Verbeſſerungen in der 
Directorwohnung angebracht. 

9. Durch eine abermalige Denuntiation im Laufe des vorigen Sommers vers 
anlaßt, trug die Direction unterm 25ftem Aug. bei der Hohen vorgeſetzten Behörde 
auf eine gruͤndliche Reviſion der Anſtalt in allen ihren Beziehungen an. Der Herr 
Regierungs- unb Schulrath Wagner zu Gumbinnen erhielt als beſtaͤndiger Com— 
miſſarius der Hohen Behörde den Auftrag dazu, kam in dieſer Abſicht am Iten No— 
vember hier an und widmete dieſer Angelegenheit ſieben Tage. Auf den Grund ſeines 
Reviſionsberichtes erklaͤrte das Koͤnigl. Hochwuͤrdige Provinzialſchulcollegium unterm 
12ten Februar in Beziehung auf den wiſſenſchaftlichen Zuſtand der Anſtalt, daß im 
Verhaͤltniß zu der Reviſion von 1824 die Leiſtungen derſelben namentlich in Philologie 
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und Geſchichte ſehr bemerkbar zugenommen haben, daß uͤberhaupt im den Klaſſen 
mehr Lernbegierde und Aufmerkſamkeit, als ſonſt, gefunden werde, daß endlich in den 
untern Klaſſen eine beſſere Grundlegung als nicht zu verkennendes Verdienſt des 
jetzigen Directors hervortrete. Eben ſo zeige ſich in der oberſten Klaſſe ein reger 
wiſſenſchaftlicher Geiſt mit ernſtem Streben nach Sittlichkeit verbunden. In dem 
Lehrercollegium finde ſich ein ſchoͤner Verein von herrlichen Lehrkraͤften. In Ruͤckſicht 
auf die Schulzucht wurden die ihr entgegenſtehenden Hinderniſſe, aber auch die in 
dem Lehrercollegium bemerkten ausgezeichneten Kräfte zu deren Beſeitigung anerkannt 
und mit Vertrauen auch in dieſer Beziehung bedeutende und erfreuliche Leiſtungen er— 
wartet. Der vaͤterliche, wohlwollende Ton und die lehrreichen Winke in dieſen Hohen 
Verfuͤgungen haben bereits viel Segen gebracht und werden deſſen noch mehr brin— 
gen, ſo daß die Anſtalt in jeder Hinſicht einer erfreulichen Zukunft entgegenſchreitet. 
Damit aber die Hohe Behoͤrde einen gewiſſen Ueberblick Aber den Gang der Zucht— 
verhaͤltniſſe behalte, wurde angeordnet, daß ihr alle 2 Monate ein Verzeichniß der 
mit Karzer oder koͤrperlich Beſtraften eingereicht werde, wovon jedoch Prima ſeiner 
bewieſenen ſittlichen Geſinnung wegen ausgenommen wurde. 


Dritter Abſchnitt. Statiſtiſche Ueberſicht. 
1) Lehrmittel, Schulutenſilien. 


a. Die vorhandenen Unterrichtsmittel wurden vermehrt durch einen 
Kummerſchen Reliefglobus B, 1, welchen das Hohe vorgeordnete Koͤnigl. Mi- 
niſterium, deſſen Huldreiches Wohlwollen wir auch bei dieſer Gelegenheit mit dem 
gefühlteften Danke verehren, unterm 7ten Januar als Geſchenk unmittelbar hieher 
abſenden lies. Aus den eignen Mitteln der Anſtalt ſind hinzugekommen die einzel— 
nen Stimmen von Gleims Liederſammlung, Heinrigſche Vorſchriften, Vorſchrif— 
ten, welche Herr Menzel fuͤr Anfaͤnger ſelbſt geſchrieben hat, groͤſere Vorlegeblaͤtter 
zum Zeichnen von Muͤcke, Landfchaftszeichnungen von Kruͤger, Korffs und 
Tappe's Hefte, eine botaniſche Lupe, ein galvaniſcher Trogapparat, Jenlis 
Auslader, eine pneumatiſche Wanne. Einiges Beſtellte wird noch erwartet. 

b. Die Gymnaſienbibliothek erhielt von dem Hohen Koͤniglichen Mini— 
ſterium unmittelbar zum Geſchenke die beiden erſten Bände des eneyklopaͤdiſchen 
Woͤrterbuchs der medieiniſchen Wiſſenſchaften, ein Werk, auf deſſen 
Fortſetzung auch unſte Bibliothek fid) freut, durch das Hochwuͤrdige Provinzialſchul⸗ 
collegium den Iten Band der Geſchichte der Statsveraͤnderungen in Frank: 
reich und den erſten Band von Schoͤlls Geſchichte der Griech. Litteratur, aus 
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dem Franz. uͤberſetzt von Schwarze. Der Kauf- und Rathmann Herr Werner, 
ein ehemaliger Zoͤgling der Anſtalt, ſchenkte ihr 11 Werke, darunter Kants Rechts— 
und Tugendlehre, Morus Epitome theologiae und MHallly's Franzoͤſiſche Gram⸗ 
matik, herausgegeben von de la Feaux, Fuͤr alle dieſe willkommene Geſchenke 
ſpricht der Verfaſſer dieſer Schulnachrichten hiemit Namens der Anſtalt das Gefühl 
des warmſten Dankes aus und bittet Freunde der Vervollkommnung ſolcher Inſtitute, 
bel vorkommenden Gelegenheiten ſich unſrer Armut wohlwollend zu erinnern: denn 
unſre Schulbibliothek ift, wie der Katalog derſelben zeigt, in der That noch ſehr 
dürftig bedacht. Insbeſondere fehlt es ihr noch an nothwendigen Werken von einis 
ger Bedeutung. Dazu wurde jedoch ein kleiner Anfang gemacht durch die Verwen⸗ 
dung der bereits im vorjährigen Programm erwähnten, von dem Hohen Koͤnigl. Mir 
niſterium geſchenkten 100 Thlr., wofür Diodor. Sic. ed. Wesseling, Aristoph, ed. 
Küster, Bekkeri scholia in Hom. II., Gehlers phyſikal. Woͤrterbuch, was von 
der neuen Ausgabe erſchienen iſt, angeſchafft wurde, und Mitfords Geſchichte 
Griechenlands von Eichſtaͤdt wird noch erwartet. Die etatsmaͤſigen Mittel wurden 
theils zu Fortſetzungen, theils auf andre Beduͤrfniſſe für die verſchiedenen Unterrichts⸗ 
zweige verwandt. 

c. Das Naturalienkabinet ift durch einige in der Umgegend gefundene 
Stucke vermehrt worden. Wir bitten Freunde der Anſtalt, wenn etwas der Art ge= 
funden wird, gütigft an uns zu denken. 

b d. Die Schülerbibliothek wird hoffentlich in dem naͤchſten Schuljahre in 
Gang kommen. 


e. Als Utenfilien find 2 groſe Schaffe zur Aufbewahrung der mathema⸗ 
tiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente und der Landcharten augeſchafft worden. 


2) Unterffüßung armer Schüler, 


a. Bei den vorhandenen Stipendien iſt in dem verfloßnen Schuljahre keine 
Veränderung vorgegangen. 


b. Die Sammlung der Freibuͤcher wurde durch die Güte des Herrn Obers 
lehrers Chrzescinski durch 6 Lehrbücher der Geſchichte von Ellendt und vier 
Auszuͤge aus Zumpts Lateln. Grammatik vermehrt, welche er bei der Verſchreibung 
durch den Rabbat gewonnen hatte. Aus den Mitteln des dazu beſtimmten Stipen⸗ 
dium wurde Roſt's Deutſch Griechiſches, ein Paſſow-Schnelders Griechiſch 
Deutſches Woͤrterbuch, ein gradus ad Parnassum, 2 Lehrbücher der Geſchichte von 
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Ellendt, 4 Auszuͤge aus Zumpts Latein. Grammatik und einiges weniger Bes 
deutende angeſchafft und an arme Schüler ausgeliehen. a 

c. Zwei arme, aber fleifige und ſittliche Juͤnglinge haben in menſchenfreund— 
lich gefinnten Haͤuſern durch Fuͤrſprache der Direction freien Mittags- und 
Abendtiſch erhalten und ſich dadurch noch Anſpruch auf einen allgemeinen Dank, 
als den der jungen Leute ſelbſt, erworben. , 


3) Militairvergältniß der Schuler. 


Obgleich in dem vorjährigen Programm S. 35 hierüber wiederholentlich die 
erforderlichen Mittheilungen gemacht wurden; fo find doch ſeitdem noch Säite vorge⸗ 
kommen, welche eine gänzlihe Nichtbeachtung jener Mittheilungen bekundeten. 
Manche Aeltern und Vormünder bekümmern ſich ganz und gar nicht um dle Mili⸗ 
tairangelegenheit ihrer Söhne und Muͤndel. Andere ſagen, es wird doch wol fo fireng 
nicht genommen werden, ober die Königliche Krelserſatzeommiſſion wird dich wol aus 
dem oder jenem Grunde frei laſſen, und verleiten dadurch ſogar manche junge Leute, 
bei den Aufforderungen der Direction nicht Diejenigen Masregeln zu nehmen, welche 
erforderlich ſind, um ſich den ganz unentbehrlichen Erlaubnißſchein von der Königs 
lichen Departements commiſſion zur Prüfung der Freiwilligen zum einjährigen Mile 
talrdienſte zu verſchaffen. Ein Par junge Leute waren daher in grofer Gefahr, zum 
dreijährigen Dienſte eingezogen zu werden, welches unfehlbar geſchehen wäre, hätte 
nicht die Direction zufällig Nachricht von der Lage der Sachen erhalten und die 
ſchleunigſten Mas regeln genommen. Dieſelbe 18 zwar immer gern bereit, wie allent⸗ 
halben, fo auch hier das Beßte ihrer Schuler wahr zu nehmen, für fie zu ſorgen 
und zu ſchreiben: aber ſie hegt auch den billigen Wunſch, daß dieſe Sorge ihr nicht 
über Gebühr vermehrt werde und bittet daher mit Beziehung auf das im vorjährigen 
Programme Enthaltene angelegentlichſt um gefällige Beachtung des hier Folgenden. 

Dem Anmeldungsſchreiben bel der vorerwähnten Königlichen Pruͤfungscommiſſion 
muß beilſegen der Taufſchein, ein Zeugniß des Königlichen Landrathamts, 
des Hausarztes oder Kreisphyſikus, des Gymnaſium und eine Veſchei— 
nigung des Vaters oder Vormundes, welche deſſen Genehmigung und das 
Verſprechen der Ausrüſtung auf eigene Koften enthalten muß. Wenn dieſe 3cugu'ffe 
für die jungen Leute, welche in den 4 erſten Monaten eines Jahtes ihr 20ſtes es 
bensjahr zurücklegen, im November des vorhergehenden Jahres beſorgt und am 1fien 
December bei der Königlichen Prüfungscommiſſion eingereicht werden; fo wird Alles 
in gehoͤrlger Ordnung fein. Diejenigen, welche in einem der s letzten Monate ihr 
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20fte8 Lebensjahr vollenden, haben dafuͤr zu forgen, daß jene Zeugniſſe Mitte April 
abgehen konnen. Sie werden entweder von den Aeltern oder von den jungen Leuten 
ſelbſt eingeſandt. Doch ift auch bie Direction in beiden Fällen gern erbötig, im 
Namen derer, welche fid) darinn ihr anvertrauen wollen, dieſe Einſendung zu übers 
| nehmen, beſonders wenn fie nicht jedes Einzelnen wegen ſchreiben darf. 


4) Programmſachen. 


In Beziehung auf das vorjährige Programm geruhte das Hohe Königliche 
Miniſterium der gelſilichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten, Sich unterm 
0 22ſten December vor. J. Folgendermaſen gegen den Verfaſſer dieſer Schulnachrlchten 
aus zu ſprechen: 

„Das Minifterium dankt Ihnen hledurch für ble Aufmerkſamkelt, welche Sie 

„demſelben durch Mitthellung Ihres diesjährigen, zweckmäßig abgefaßten Pro⸗ 
| „gramms bezeigt haben.“ . 

Das Koͤnigl. Hochwuͤrdige Provinzialſchulcollegium zu Koͤnigsberg ordnete uns 
term 3ten Mai d. J. an, daß anſtatt der frühern 143 Exemplare füe die Folge 158 
von unſern Programmen zur Verſendung an die andern Provinzialſchulcollegien an 
Hochdaſſelbe eingeſandt werden ſollen. Durch dieſelbe Hohe Behörde find mittelſt 
Verfügungen vom ten Octbr., 11ten und 24ten Decbr. vor. J. und vom Sten Apr., 
6ten Juli und 20ſten Aug. d. J. 114 auswärtige Programme zur Verwahrung auf 
der Gymnaſienbibliothek eingeſandt worden. 

5. Aufgenommen wurden vom 18ten Oetbr. vor. bis zum 16ten Sptbr. 
b. J. 32 Schuler. Davon kamen 2 aus dem Collegium Fridericianum zu Eis 
nigsberg, 6 aus dem Koͤnigl. Gymnaſium zu Gumbinnen, 1 aus dem zu Naftens 
burg, die Uebrigen aus kleinen Städten und vom Lande. Wären blefe 32 mit einem 
Male zu dem Beſtande vom Ende des vorigen Schuljahres gekommen; ſo wuͤrde die 
hoͤchſte Geſammtzahl 210 geweſen ſein. Im vorigen Schuljahre wurden 49, mithin 
17 mehr, als in dieſem, aufgenommen. 

6. Zur Univerfität wurde vorige Oſtern Niemand entlaſſen, indem bie 
vorhandenen zweijährigen Primaner ſich entſchloſſen, noch ein halbes Jahr bel uns 
zu bleiben. Die Zahl der jetzt zu Entlaſſenden ift noch ungewiß, da bie Abiturien— 
tenprüfung noch bevorſteht, und foll die noͤthige Nachricht über den Ausfall derſelben 
am Ende dieſes Programms nachtraͤglich erfolgen. Sonſt aber ſind in der Self vom 
11ten Septbr. vor. J. bis heute abgegangen 25. Davon ging einer in das Koͤ⸗ 

| nigl. Oymnaſium zu Gumblnnen, und einer bereitet fid wahrſcheinlich zur Prüfung 
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bei ber wiſſenſchaftlichen Pruͤfungscommiſſion zu Königsberg vor. Die Uebrigen find 
in allerlei Lebensverhaͤltniſſe übergegangen. — Im vorigen Schuljahre belief der Ab— 
gang ſich auf 30. 

7. Hienach und weil der Beſtand am Schluſſe des vorigen Schuljahres 178 
war, betragt die jetzige Schuͤlerzahl mit Einſchluß der Abiturienten 185. Am 
Hoͤchſten ſtand die Geſammtzahl gleich nach Oſtern, nämlich auf 192. 


Vierter Abſchnitt. Bitten und Wuͤnſche. 


1. Da dle vielartige Ausbildung der Schuͤler einer oͤffentlichen Lehranſtalt nur 
dann vollſtaͤndig gedeihen kann, wenn das Haus babel uͤbereinſtimmend mitwirkt; fo 
erſuchen wir die hoch geſchaͤtzten Aeltern, Pfleger uud Aufſeher ſich zur Sore 
derung unſers auf das Wohl ihrer Kinder und Pflegebefohlnen berechneten Schul— 
zwecks in Vertrauen und Liebe mit uns zu vereinigen und uns ohne Ruͤckhalt etwas 
nige Mittheilungen Aber betreffende Knaben und Juͤnglinge zu machen. Auch etwa— 
nige Bedenken und Wünfche von ihrer Seite werden wir jederzeit auf offenem Wege 
gern anhören und zu beſeitigen bemüht fein. Das Einverſtaͤndniß zwiſchen Haus 
und Schule kann auf die Schüler nur wohlthätig wirken. 

2. Jus beſondere aber bitten wir, doch ja den vierteljaͤhrigen Zeugniſſen 
ble erforderliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken, um ihnen in den Augen der Jugend den 
rechten Werth zu geben und gedeihlichen Einfluß bei denſelben zu verſchaffen. Wo 
es die Sache erfordert, bezeichnen wir Betragen und Fortſchritte durch verſchledne 
Nummern und werden in der Folge überall fo verfahren. Es muß gemünfd)f were 
den, daß auch Vormuͤnder, Pfleger und Aufſeher ſie mit unterzeichnen, und iſt die 
Jugend angewieſen worden, fie biefem mit vor zu legen. 

3. Es kommt zuwellen vor, daß Pfleger unb Hauswirthe aus allerlei 
Ruͤckſichten Ungehoͤrigkeiten der bei ihnen Wohnenden beſchoͤnigen und Anſtand neh— 
men, bei eintretender Ruͤckſprache mit ihnen die Wahrheit offen zu ſagen. Dleſe 
muͤſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß wir Aeltern und Vormuͤndern nur dies 
jenigen zu Pflegern und Hauswirthen empfehlen koͤnnen, welche uns die Ueberzeu— 
gung eingeflöft haben, daß ihnen das wahre Wohl der ihnen Anvertrauten am oet» 
zen liegt, und daß wir im entgegen geſetzten Falle veſt entſchloſſen ſind, von dem 
uns zuſtehenden Rechte Gebrauch zu machen, wonach wir unſern Schülern, bei 
ihnen zu wohnen, verbieten oder bei der Wohlloͤblichen Stadtſchuldeputation bewirken 
konnen, daß ihnen die Erlaubniß, Schüler bei fid) auf zu nehmen, genommen werde. 


4. Da es nicht allein unfer, ſondern auch der Hohen vorgeſetzten Behörben 
ernſter und unbedingter Wille ift, daß unſre Schüler das in der Schule Gewonnene 
|j . auch im Leben durch Anſtand, Beſcheidenheit und gefittete Haltung Defbátlgen und 
bewähren, wozu fie an zu leiten wir keine Gelegenheit verſaͤumen; (o wuͤnſchen wir, 
, daß, wenn wider Erwarten hier oder da bei Einzelnen fid) Verletzungen jener noth⸗ 
| wendigen Tugenden zeigen follten, jeder Freund der Erziehung und Menſchheit, wel: 
N cher dergleichen zu bemerken Gelegenheit hatte, ſich fuͤr verpflichtet halten wolle, uns 
! davon offene Mittheilung zu machen. Ins Beſondere wünfchen wir auch zu ers ` 
fahren, wenn Schüler ohne männliche, einer Verantwortlichkelt fáfige Aufſicht mit 


Schiesgewehr ſich in der Stadt oder auf dem Felde zeigen, indem wir das aus leicht 
begreifliden Gründen nicht dulden koͤnnen. Zwar ift ſchadenfrohe, augendleneriſche 
und kleinliche Angeberei uns immer gehaͤſſig: wohlmelnende Eroͤffnungen aber, wo⸗ 
| durch wir in den Stand geſetzt werden, das Wohl ber uns anvertrauten Jugend 
ö immer allſeitiger wahr zu nehmen und unſre groſen und vielfachen Pflichten immer 
mehr zu erfüllen, werden wir niemals dahin rechnen. 
5. In der Zahlung des Schulgeldes herrſcht im Ganzen immer noch viel 
Unordnung. Es kommt ſogar nicht ſelten vor, daß von den Ferien zurückkehrende 
Auswärtige es vergeſſen zu haben vorgeben. Durch die Allerhoͤchſte Inſtruction für 
die Oberrechnungskammer vom 18ten Decbr. 1824 aber, nach welcher auch unſre 
| Kaffenverwaltung Höhern Orts beurthellt wird, find wir zur hoͤchſten Ordnung und 
| ) Puͤnctlichkeit darinn verpflichtet und für das Gegentheil verantwortlich. Wir bitten 
daher aufs Dringendſte, daß man uns dieſes auch ſonſt ſchon nicht eben angenehme 
| Geſchaͤft durch puͤnctliche Zahlung des Schulgeldes erleichtern wolle. Es wuͤrde uns 
febr ſchmerzen, wenn wir von unſrer Berechtigung, die Soͤhne ſchlechter Schulgeld⸗ 
zahler von der Theilnahme am Unterrichte aus zu ſchlieſen, Gebrauch machen 
muͤßten. 

6. An auswaͤrtige Aeltern, welche willens find, uns ihre Söhne an gu vere 
trauen, muͤſſen wir auch noch die recht dringende Vitte richten, daß ſie uns doch 
dieſelben nicht zu fpàt und alt zuführen wollen, wie es bis dahin leider nur zu 
oft geſchehen if. Die Gymnaſialbildung ift von unten an ſchon auf das oberſte 
Ende berechnet. Jede andere Vorbereitung auf die Mittelflaffen wird mehr oder 
weniger immer luͤckenhaft fein, und es Ift daher das Allerbeſte, ein Kind, welches jene 

Bildung ſich erwerben ſoll, den Weg dazu vom erſten Anfangspuncte an betreten zu 

laſſen. In wie fern die uns nicht unbekannt gebliebene Meinung, daß auf den un⸗ 

terſten Gymnaſienklaſſen wenig Sorgſalt auf die Jugend verwandt werde, einigen 
Grund 
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Grund habe, wollen wir Andern zu beurtheilen fberlaffen, koͤnnen aber heilig ger: 
ſichern, daß das der Fall bei uns nicht iff, und haben dafur auch das im zwelten 
Abſchnitte No. 9 erwähnte Urtheil der Hohen vorgeſetzten Behoͤrde für uns. Um fo 
mehr glauben wir auf die Erfuͤllung des hier ausgeſprochenen Wunſches rechnen zu 
durfen, zumal da derſelbe ſchon in den fruͤhern Programmen, z. B. S. 33 des vore 
jährigen, ausführlicher vorgetragen worden iſt. 

7. Endlich führt dle ſchon früher ebenfalls bffentlid) aufgeſtellte Bemerkung, 
daß bel unſrer Jugend fo häufige Schulverſaͤumniſſe aus Kraͤnklichkeit vorkommen, 
wie wir bel keiner andern, uns näher bekannt gewordnen Anſtalt gefunden haben, 
noch zu einem andern wichtigen Wunſche, daß nämlich Aeltern und Pfleger möge 
lichſt darauf hinwirken wollen, die Jugend an eine verftändige Beachtung ihres Leibes 
und an gehdrige Diaͤt zu gewoͤhnen. Wir haben in Folge der auf blefen Gegenſtand 
ganz beſonders gerichteten Aufmerkſamkelt gefunden, daß bei allen bis dahin vorges 
kommenen Kraͤnklichkeiten der Art in der Regel immer irgend ein Diaͤtfehler die Ver⸗ 
anlaſſung war, bald uͤbermaͤſiger oder unzeitiger Genuß von Lebensmitteln, welche 
Auswärtigen nicht ſelten von Hauſe zum Ueberfluſſe zugeſandt werden, bald unver⸗ 
fiändiged Benehmen beim Bade, bald Schlafen bei offenen Fenſtern im Sommer, 
bald zu leichte Bekleidung bei kleinen Wanderungen aufs Land, wo dann in kuͤhler 
Abendluft zurück gefahren wird, oder bei den Ferienreifen und uberhaupt an rauhen 
» Winters, Fruͤhjahrs⸗ und Herbfitagen und Aehnliches. Die Sache Ift von Wichtig: 
keit, indem bei häufigen, auf dieſe Art herbeigeführten Verſaͤumniſſen die Verſetzun⸗ 
gen zu der im Allgemeinen beſtimmten Zeit unmoͤglich und dadurch oft wieder anz 
dere Mißverhaͤltniſſe zur Erſcheinung gebracht werden. Auch ſteht an ſich ſchon als 
Thatſache veſt, daß zu geiſtigen Anſtrengungen ein tüchtiger Körper gehöͤrt. 


&ünfter Abſchnitt. 


Prüfung, Abiturientenentlaffung, Ferien, Aufnahme, Wlederan⸗ 
fang des Unterrichts. 


Gegen ſt aͤn de der Prüfung 
Donnerſtag, den Sten October, von 2 bis 5 Uhr. 
4. Eroͤffnung durch Geſang und Gebet. 
2. Religion mit V und VL. . ^. . . Herr Raphael. 
3. Deutſch mit VI. bk : sii 8 : ^ Derſelbe. 
4. Lateiniſch mit ůjůuiu . . Herr Oppermann. 
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5. Rechnen mit VI. 
6. Lateiniſch mit V. . 
7. Deutſch mit V, 

8. Geometrie mit V. 
9. Erdbeſchreibung mit V. 
10, Rechnen mit V. . 


Freitag, den Iten October, 


1. Erdffuung durch Geſang und Gebet. 


2. Religion mit IV. > 
3. Lakeiniſch mit IV, . 
4. Griechiſch mit V. 
5. Geſchichte mit IV, . 
6. Lateiniſch mit III.. 
7. Homer mit III. S 
8. Deutſch mit III. . 
9. Geſchichte mit III. 
10, Naturlehre mit IIT, . 


9tad mitt 
1. Livius mit II. e 
2. Xenophon mit II. 
3. Geſchichte mit II. . 
4. Deutſch mit II. e 
5. Mathematik mit II.. 
6. Horaz mit J. . 
7. Plato mit J. X 
8. Geſchichte mit J.. 
9. Naturlehre mit J. 
10. Geſang und Schlußgebet. 
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Her Menzel, 


P R Oppermann. 
e " Raphael. 

" ; „Menzel. 

„ wg „Raphael. 

e 5 a Menzel. 

von 9 bis 12 Uhr— 

e e Herr Raphael. 

. . e Dewi(deit. 

. e Oppermann. 
; : s SKoftfa. 

: : = Oberl. Fabian. 
5 3 „ Dr. Cludius. 
"A = Ober. Fabian. 
e e = Maphael. 

a + : Demifdelt. 

2 bis 5 Ehre 
. e Herr Koſtka. 
Ay = Oberl. Fabian. 
Derſelbe. 

` ^ Herr Dewiſcheit. 
TEN e DObrl. Chrscinski. 
Si ovn Der Director, 
» . Herr Dr. Cludius. 
e ^ : Dberl, Fablan. 
R . e Obrl. Chrseinski. 


Wahrend der Prüfung der unteren und Mittelklaſſen werden Probevor— 
ſchriften, Zeichnungen und Landcharten zur Anſicht vorliegen. 

Sonnabend, den 10ten October, Nachmittags um 3 Uhr wird die feierliche 
Entlaſſung der Abiturienten Statt finden. 

Zu der hiemit angekündigten oͤffentlichen Prüfung und Abiturientenentlaſſung 


werden Aeltern und Angehörige unſrer Jugend und Freunde des Schulweſens von 


jedem Alter und Geſchlechte ganz ergebenſt eingeladen. Durch ihre guͤtige Theilnahme 
werden dle Lehrer ſich geehrt und die Jugend in ihren Beſtrebungen ſich ermuntert 
fühlen, 


Sonnabend, ben 10ten Dckober, Vormittags werden ble vierteljährigen 
Zeugniſſe ausgegeben und die Verſetzungen vollzogen werden. An biefem Tage 
wird mit Beendigung der Abiturlentenentlaſſung das laufende Schuljahr geſchloſſen, 
und nun erſt koͤnnen auswaͤrtige Schüler: ihre Reiſe antreten. 

Die Ferien dauern 14 Tage, und der Unterricht nimmt am 26ſten Oetober 
feinen Anfang wieder. Ohne durch Krankheit verhindert zu fein, wird kein Schüler 
bieten Anfang verſaͤumen. 

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schuͤler wird am 24ſten October geſche— 
hen. Es ift babel noͤthig, daß die der Anſtalt Kinder zuführenden eltern deren 
vollſtaͤndigen Namen, Geburtstag und Geburtsjahr an zu geben wiſſen. 

Lyk, den 17ten September 1829. 


Soa REF TE 


In Folge der geſtern und vorgeſtern gehaltenen Ablturlentenpruͤfung find nun 
noch folgende Nachrichten moͤglich. Es hatten ſich 7 Abiturienten gemeldet, welche 
ſaͤmmtlich am 10ten k. M. werden entlaſſen werden, naͤmlich 

Leopold Kraska von hier, war 9 Jahre unſer Schüler, ſas 25 Jahr auf 
Prima und geht 21 Jahre alt mit dem Zeugniſſe No. II nach Koͤnigsberg, um 
Theologie zu ſtudiren. 

Adolph Friedrich Otto Skrzeczka aus Dlehfo war 72 Jahr in der 
Anſtalt und 25 Jahr auf Prima. Er wird 193 Jahr alt die Univerfirät zu Koͤnigs⸗ 
berg beziehen, um dort Theologie zu ſtudiren. Sein Zeugniß iſt No. II. 

Heinrich Leopold Surminski aus Rozinsko beſuchte das Königliche 
Gymnaſium 8 Jahre lang, ſas 27 Jahr auf Prima, erhielt das Zeugniß No. IL unb 
iſt Willens zu Koͤnigsberg Theologie zu ſtudiren. Er iſt 20 Jahre alt. 

Eduard Aemil Stern aus Kruglanken, 20 Jahre alt, beſuchte 4% Jahr 
das Koͤnigl. Gymnaſium zu Raſtenburg und 33 Jahr das unſrige, wo er 2 Jahre 
auf Prima geſeſſen hat. Er erhielt das Zeugniß No. II und beabſichtigt in Koͤnigs⸗ 
berg Theologle zu ſtudiren. 


Nor 
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Frledrich Bergenroth von hier gehoͤrte uns 10 Jahre lang an und war 
2 Jahre Mitglied der erſten Klaſſe. Er bezieht 184 Jahre alt mit dem Zeugniſſe 
No. II die Univerfität Koͤnigsberg, wo er ble Rechte zu ſtudiren gedenkt. 

Rudolph Auguſt Clemens aus Gumbinnen beſuchte zuerſt 58 Jahr das 
dortige Königl. Gymnaſium, dann 5 Jahre das hleſige, wo er 2 Jahre auf Prima 
i3 Er verläßt uns in einem Alter von 20 Jahren, mit dem Zeugniſſe No. II, um 
in Koͤnigsberg ſich den Kammeralwiſſenſchaften zu widmen. 

Karl Gaſtell aus Eckertsberg bei Gumbinnen ging 24 Jahr in das Koͤnigl. 
Gymnaſium zu Raſtenburg und 63 Jahr in das unfrige, deſſen erſte Klaſſe er 2 Jahre 
lang beſucht hat. Er geht 22 Jahr alt mit dem Zeugniſſe No. II nach Königsberg, 
wo er wahrſcheinlich Theologie ſtudiren wird. 

Hienach erhält nun die in die ſtatiſtiſche Ueberſicht gehdrige Tabelle folgende 
Geſtalt: 


Ta bellariſche Ueberſicht der Schuͤlerverhaͤltniſſe. 
Schüler. Abiturienten. 


Abgang. Jetzige Zahl. 
Sirt, Was 


wo - 


fie findiren. 
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Entlaſſenen. ſie ſtudiren. 


Waren voriges 


Aus andern 
tädten 
Im Ganzen. 
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Lyk, den 22ſten September 1829 
Roſenheyn. 
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